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Franzöſiſches Kapital 
in Offeuropa 


Der Rüſtungskonzern Schneider⸗Creuſot als Schrittmacher. 
Der franzöſiſche Schneider⸗Creuſot⸗ Konzern, 
Europas größtes Rüſtungsunternehmen, hat in den letzten 
agen ſeine induſtriellen Machtſtellungen in Oſteuropa aufs 
neue erweitert. Bemerkenswert iſt ſein Eindringen in 
die Wirtſchaft Lettlands, denn bisher waren die 


Einflüſſe des franzöſiſchen Kapitals in den eigentlichen 
Randſtaaten im allgemeinen nur gering. Das lettiſche 


Sarlament hat dieſer Tage die Rigaer Regierung ermächtigt, 
eine Anleihe von 30 Millionen Lat (etwa 24 
illanen Mark) aufzunehmen, wovon ein Dirttel in bar 
und die reſtlichen zwei Dritel in Form von Warenlieferun⸗ 
en gegeben werden ſollen. Kreditgeber iſt die Gruppe 
1 neider⸗Creuſot, zu der die franzöſiſche Großbank „Union 
Parifienne“ gehört, woraus zu ſchließen iſt, daß es ſich in der 
Hauptſache um Lieferungen dieſes Konzerns handeln wird. 
e wichtige Eroberung wird aus Polen ge⸗ 
meldet. Bekanntlich hat Schneider⸗Creuſot gemeinſam mit 
der „Union Pariſienne“ und einer Reihe 4 85858 franzöſi⸗ 
ſcher Banken vor einigen Monaten die, Fra Rau TE 
polniſche Bahngeſellſchaft gegründet, die die 
große polniſche Nordſüdbahn von der Oſtküſte bis nach dem 
oberſchleſiſchen Induſtriegebiet fertigſtellen und betreiben 
1 Da nun die Lieferungen für den reſtlichen Bahnbau 
don polniſchen Unternehmungen geleitet werden ſollen, ſo 
hat Schneider⸗Creuſot dieſer Tage auf die ehemals 
eutſche Friedenshütte (Balleſtrem) Einfluß ges 
nommen. ? 
Dieſe Geſellſchaft, die ihren Sitz in Kattowitz hat und 
mit einem Aktienkapital von 70 Millionen 
Iloty (knapp 35 Millionen Mark) arbeitet, beſitzt in der 
ähe der deutſchen Grenze Hochöfen, Stahlwerke, Walzwerke, 
adſatzfabriken, auch Kohlengruben, Kokereien und hat ins⸗ 
geſamt etwa 15 000 Beſchäftigte. Außerdem iſt die Friedens⸗ 
Dütte an einigen weiteren Unternehmungen beteiligt. u. a. zu 
>» Prozent am Kapital der Ferrum ⸗Geſellſchaft, 
die ihrerſeits die Maſchinenfabrik Zielmenjti 
kontrolliert. 30 Prozent des Aktienkapitals find in deutſchen 
nden, und zwar bei der mit 28 Millionen Mark Aktien: 
Apital ausgeſtatteten Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfs⸗A.⸗ 
Die reſtlichen 70 Prozut befinden ſich bei der Gräflich⸗ 
von⸗Balleſtremſchen Verwaltung. 4 
d Die franzöſiſche Einflußnahme geſchieht nun zunächſt in 
er Form, daß die Schneider⸗Gruppe der Friedenshütte einen 
Tredit in Höhe von 20 Millionen Zloty ein 
räumt. Möglicherweiſe wird ſpäter dieſer Betrag in Aktien 
umgewandelt, ſo daß dann eine unmittelbare Kapitalbeteili⸗ 
gung ſtattfinden wird. 
1 Uebrigens war Schneider ſchon früher an einem poln. 
Montanunternehmen beteiligt, nämlich an der Huta⸗ 
ankowa, deren Aktienkapital von der „Union Euro⸗ 
deenne“ kontrolliert wird, einer Dachgeſellſchaft, an der 
Neben Schneider auch die „Union Parſſienne“ beteiligt iſt, 
ie Geſellſchaft kontrolliert bekanntlich in der Tichecho- 
ſlowakei die Skoda⸗Werke. 
di Es gehört auch in die Reihe dieſer Eroberungen, daß ſich 
die „Union Pariſienne“ dieſer Tage in Ungarn ſtärker 
5 ſtgeſetzt hat. Ihr dortiger Einfluß beſchränkte ſich 
arauf, daß die erwähnte „Union Europeenne“ an der 
größten ungariſchen Bank, der Ungartiden Allge⸗ 


einen Credit bank, beteiligt iſt. Wie jetzt 
gemeldet wird, at ſich dieſe Bank jetzt an oer 
don Ungarn aufgenommenen Schatzwechſelanleihe 


8 Geſamtbetrage von 140 Millionen Mark mit 56 Millio⸗ 
den Mark beteiligt; den Reit (84 Millionen Mark) hat das 
Mudoner Bankhaus M. N. Nothſchild übernommen. Die 

itwirkung der franzöſiſchen Gruppe an dieſer Anleihe iſt 


zunion Pariſienne“ gerade in der gegenwärtigen Zeit iſt 
dul alle Fälle ein ſehr beachtlicher Vorgang, denn 
5 weitere Eindringen dieſer wichtigen franzöſiſchen Unter⸗ 


Genf. Die Tagesordnung der am 1. September be⸗ 
ginnenden 64. ordentlichen Tagung des Völkerbundsrates 
wird heute vom Völkerbundsſekretariat amtlich veröffentlicht. 
Der Präſident der Tagung iſt der ſpaniſche Außenminiſter 
Lerroux, der auch die Vollverſammlung des Völkerbundes 
am 7. September eröffnen wird. Auf der Tagesordnung 
ſteht in erſter Linie das deutſch⸗öſterreichiſche 
Zollabkommen. Die Tagesordnung weiſt darauf hin, 
daß das Gutachten des Haager Gerichtshofes, das Ende 
Auguſt erwartet wird, unverzüglich dem Nat unterbreitet 


werden würde. . 


Sodann wird von Neuem die große politiſche Beſchwerde 
der Neichsregierung gegen Polen wegen der Lage 
in Oberſchleſien behandelt werden. Hierbei werden alle 
oberſchleſiſchen Fragen und die deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen von neuem aufgerollt werden. Ferner 
wird ſich der Rat mit der bekannten Beſchwerde des 
Deutſchen Volksbundes über die Zulaſſung der 
Kinder zu den deutſchen Minderheitsſchulen in Oberſchleſien 
befaſſen. Hierzu liegt ein dem deulſchen Standpunkt voll 
Nechnung tragendes Gutachten des Haager Gerichtshofes vor. 

uberdem wird den Rat von Neuem die Beſchwerde des 

ürſten von Pleß gegen die polniſche Regierung und ein Bes 
richt des Danziger Völkerbundskommiſſars über die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Danzig und Polen beſchäftigen. 

Die Tagesordnung enthält dagegen keinen Hinweis auf 
die Abrüſtungsfrage, da dieſe nach Anſicht des Völker⸗ 
bundes durch die Einberufung der Abrüſtungskonferenz for⸗ 
mal erledigt iſt. 

Aus der Tagesordnung iſt ferner die endgültige Konſti⸗ 
tnierung der im Mai begründeten neuen inter natio⸗ 
nalen landwirtſchaftlichen Hypothekenbank 
zu erwähnen. 


Der Reichskanzler f 
ſprach zum ganzen deuiſchen Volk 
Reichskanzler Dr. Brüning vor dem Mikrophon. Die Rundfunk⸗ 
rede des Reichskanzlers am Abend vor der Aufhebung der Zah⸗ 
lungsbeſchränkungen wurde über alle deutſchen Sender und auf 


einige ameritaniſche Radioſtationen verbreitet. In ſeiner Rede 

betonte der Reichskanzler, daß die Wirtſchaft ſich nur ſolange 

aufrechthalten könne, als die Bevölkerung ihr Vertrauen ent⸗ 
gegenbringt. 


Die deutichen Miniſter in Rom 


Das Programm des Empfangs — Freudige Brüningsartifel — Um die deutſch⸗italieniſchen Beziehungen 


Nom, Der deutſche Botſchafter beim päpſtlichen Stuhl, 


von Bergen, der ſeine Kur im Bad Gaſtein unterbrochen 


hat, iſt am Donnerstag früh nach Rom zurückgekehrt, um bei 
dem deutſchen Miniſterbeſuch zugegen zu ſein. g 
Inzwiſchen iſt auch das Programm für den Beſuch des 
Reichskanzlers und des Reichsaußenminiſters im Vatikan 
feſtgelegt worden. Am Sonnabend zwiſchen 18 und 19 Uhr 
werden ſich die deutſchen Miniſter in Begleitung der Herren 
von der deutſchen Botſchaft in den Vatikan begeben und nach⸗ 
einander dem Kardinal⸗Staatsſekretär Pacelli einen Be⸗ 
ſuch abſtatten, um dann ebenfalls einzeln vom Papſt in Pri⸗ 
vataudienz empfangen zu werden. Der Kardinal Pacelli 
wird dann die Beſuche der deutſchen Miniſter auf der deut⸗ 
ſchen Botſchaft beim Heiligen Stuhl erwidern. In der 
Botſchaft findet am Abend im kleineren Kreiſe ein Eſſen 
ſtatt, an dem außer den deutſchen Miniſtern auch der Kardi⸗ 
nal-Staatsjefretär Pacelli teilnehmen wird. Der Empfang 
im Vatikan wird ſich nach dem Zeremoniell abſpielen, das 


dem Range der deutſchen Gäſte entſpricht. 


Nom. Die italieniſchen Blätter widmen den deutſchen 
Gäſten erneut ausführliche Begrüßungsartikel. Das halb⸗ 
amtliche „Giornale d'Italia“ begrüßt die deutſchen 
Miniſter nicht nur als Vertreter einer großen befreundeten 
Nation, ſondern als wertvolle Mitarbeiter einer Politik, auf 
die Italien mit allen Mitteln hinarbeite. Die Tribuna“ 
meint, es wäre kindiſch, in jedem europäiſchen Ereignis nicht 
das zu ſehen, was es an ſich iſt, ſondern was es gegen jemand 
C ³5Ä0²» 
weit entfernt von jenem Kapitalexport, der die mittel- und 
oſteuropäiſche Wirtſchaft von der heute jo gewaltigen Ka⸗ 
pitalkraft Frankreichs erwarten könnte: denn ſie ſtehen un 
Zeichen der franzöſiſchen Bündnispolitik mit einzelnen Oft- 
europaſtaaten und tragen, ſolange ſich die franzöſiſche 


Kapitalhergabe in dieſer Richtung konzentriert zur poli⸗ 


tiſchen Beruhigung Europas kaum bei. 


! anderen evtl. ſein könnte. 


Der „Lavoro Fasciſta“ erklärt 
u. a., man brauche nicht nur auf die jüngſte Zeit zurückzu⸗ 
greifen, um ſich davon zu überzeugen, daß Italien Deutſch⸗ 
land niemals als den traditionellen Feind angeſehen habe 
oder als das beſiegte Voll, das unter der Drohung des 
Schwertes gehalten ſei. Wenn man in Deutſchland bisher 
von einer engeren Fühlungnahme mit Italien 
habe, ſo ſei dies auf das Spiel der ſozialiſtiſch⸗freimaureriſchen 
Kräfte zurückzuführen, die die Fäden des deutſch⸗franzöſiſchen 
Einverſtändniſſes immer wieder neu zu knüpfen verſuchten. 
Italien habe niemals die eigene Haltung gegenüber Deutſch⸗ 
land von den franzöſiſch⸗deutſchen Gegenſätzen abhängig ge⸗ 
macht. Die deutſch⸗italieniſchen Beſprechungen zielten nicht 
auf ein Abkommen hin, das gegen irgendwelche anderen 
Mächte gerichtet ſei. Die Tatſachen hätten bewieſen, daß die 


Syſteme der Teilbündniſſe unweigerlich zu Zuſammenſtößen 850 


mit anderen Gruppen führten, während die Welt in dieſem 
Augenblick den Frieden nötig brauche. Der „Tevere“ gibt 
ein ausführliches Lebensbild Brünings und hebt beſonders 


ſeine außergewöhnliche Energie und ſtaatsmänniſche Fähig⸗ 


keit hervor. 


Die deutſch⸗franzöſiſchen 
Kreditverhandlungen 


Paris. Nach einer 


ſranzöſiſcher Privatbanken über die Aufrechterhaltung 


und Verlängerung von Krediten. Direktor Schlieper hat 2 


über die Finanzlage Deutſchlands Bericht erſtattet und Borjhläge 
zu einem Abkommen gemacht. Heute und morgen prüfen die 
Vertreter der franzeſiſchen Banken in Vollſitzungen die in Berlin 
zu unterbreitenden Gegenvorſchläge. In franzöſiſchen Finauz⸗ 
kreiſen beſteht der Eindruck, daſt man wahrſcheinlich zu einer Ei⸗ 
nigung gelangen werde. Es wird betont. daß die Verhandlun⸗ 
gen ohne offizielle Veeinfluſſung rein privat von Vank zu Bank 
geführt werden. =. 


abgeſehen 2 


Havasmeldung verhandelte heute . 
Direitor Schlieper von der Deutſchen Vank mit Vertretern 
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jſolle es ſich in der Richtung bewegen, daß man die jeweilige 
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„Polens Lage verhältnismäßig günſtig“ 
Ein polniſches Sachverſtändigen⸗Urteil. 

Warſchau. Geſtern kehrte der polniſche Delegierte für die 
Sachlieferungs⸗Konferenz, Dr. Leon Baranski, aus London zu⸗ 
rück. Er berichtet in der „Gazetn Polska“, daß die vergangene 
Woche nicht mehr unter dem Eindruck der deutſchen, ſondern 
unter dem Eindruck der engliſchen Finanzfragen geſtanden habe. 

Erſt der 50-Millionen-Pfund- Kredit hätte die 
Situation am engliſchen Finanzmarkt halbwegs entſpannt. An⸗ 
geſichts der allgemeinen Kriſe müſſe die Situation Polens als 
vergleichsweiſe günſtig bezeichnet werden. Grund hierfür ſei 
die verhältnismäßig geringe Auslandsverſchuldung der polniſchen 
Banken und die Unkompliziertheit der polniſchen Finanzſtruk⸗ 
tur, die der Regierung eine leichte Handhabung des Finanzappa⸗ 
rates geſtattet. 

Aeber Deutſchland äußerte ſich Dr. Baranski ruhig und mit 
den Augen eines Finangfachmannes: Nicht fo ſehr die politi⸗ 
ſchen Streitfragen hätten die deutſchen Anleihewünſche zum 
Scheitern verurteilt, als vielmehr der Umſtand, daß in Deutſch⸗ 
land die Kreditgrundlagen durch die Verordnungen über die 
Zahlungseinſtellungen ruiniert worden ſeien. (2 die Red.). 
Man könne eine Finanzwirtſchaft reglementieren, dann werde 
man damit das internationale Kreditkapital verſcheuchen. Oder 
ober man wolle das Kreditkapital erfolgreich anlocken, dann 
dürfe man die Finanzwirtſchaft nicht reglementieren. Denn der 
Grundſatz der Reglementierung iſt mit dem Grundſatz des Ver⸗ 
trauens nicht zu vereinen. Zwar hätte Deutſchland ſofort mit 
einem Abbau der Finanzmaßnahmen begonnen, aber die völlige 
Freiheit des Handelsverkehrs ſtehe noch weit im Felde. Zum 
Schluß bemerkte Baranski, daß der deutſchen Wirtſchaft „unge⸗ 
wöhnliche Evolutionen“ bevorſtünden, jojern ſich der Staatsein⸗ 
fluß auf die Wirtſchaft, vornehmlich auf die Banken, weiterhin 
verſtärben würde. 


Der Aufruf der preußiſchen Regierung 
Berlin. Die „Berliner Morgenblätter“ bringen, ent⸗ 
ſprechend den Beſtimmungen der Preſſenotverordnung, den 
Aufruf der preußiſchen Regierung gegen den Volksentſcheid 
auf der erſten Seite. Von den Blättern der hinter der Re⸗ 
gierung ſtehenden Parteien, die alle den Aufruf in großer 
ufmachung bringen, enthält der „Vorwärts“ einen Kom⸗ 
mentar von zuſtändiger Stelle, in dem geſagt wird, daß die 
Regierung ſich nur ſchweren Herzens dazu entſchloſſen habe, 
ihre Kundgebung durch Inanſpruchnahme der Notverordnung 
5 verbreiten. Die Regierung erkenne das hohe Lied der 
reſſefreiheit an und werde nie ihre Hand zu einer 
möglichen Verletzung der Preſſefreiheit und zu ihrer willkür⸗ 
lichen Einſchränkung bieten. In dem obwaltenden Falle aber 
habe ſie die Gelegenheit ergreifen müſſen, um z um gan⸗ 
zen Volkeſprechen zu können. N 
Die Preſſe der hinter dem Volksentſcheid ſtehenden 
Parteien nimmt in ſchärfſter Form gegen den Auf⸗ 
ruf und die Art ſeiner Verbreitung Stellung. Die meisten 
oppoſitionellen Blätter, insbejondere „Deutſche Zeitung“ und 
„Berlin am Morgen“ drucken den Aufruf zwar im Fektdruck, 
aber in einer ſehr kleinen Schrift ab. Die Entgegnungen 
werden von den Blättern der Oppoſition dagegen in großer 
Aufmachung mit Ueberſchriften in Blockbuchſtaben gegeben. 


Deutſchlands Baumwollenbedarf 

Angebot der Reichsregierung an Amerika. 
Berlin. Wie die DAZ zuverläſſig erfährt, hat die Reiche⸗ 
regierung in Form eines Vorſchlages die amerikaniſche Ne⸗ 
gierung wiſſen laſſen, daß die Höchſtgrenze für den deutſchen Be⸗ 
darf an amerikaniſcher Baumwolle in dieſem Jahre 600 000 
Ballen fein würde. Es ſei jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der 
deutſche Markt für weitere 200 000 Ballen als aufnahmefähig 
erweiſen könnte. Wie über das deutſche Preisangebot verlaute, 


1 


Baumwollnotierung in Liverpool in den Lieferungsmonaten zu 
Grunde legen wolle. Der deutſche Vorſchlag ſei der Waſhingtoner 
Regierung durch den amerikaniſchen Botſchafter Sackett übermit⸗ 
telt worden. Eine Stellungnahme liege noch nicht vor. Was 
die Weizenpläne des amerikaniſchen Farmamtes anlange, ſo 
liege hierüber noch kein Angebot der deutſchen Regierung zur 
Annahme beſtimmter Mengen vor. 


Federal Reſervebanken beteiligen ſich an der Kreditverlüngerung zugunſten der Reichsbank 


Neuyork. Die Federal⸗Reſervebanken haben beſchloſſen, 
an der Verlängerung der Kredite zugunſten der Reichs⸗ 
bank teilzunehmen. : 

Der ehemalige ameritaniſche Votſchafter in Berlin, Shur⸗ 
mann, erklärte bei ſeiner Rückkehr aus Europa, daß die Re⸗ 
parationszahlungen nicht wieder auf der alten Grundlage auf⸗ 
genommen werden könnten. Sie müßten vielmehr den wirt⸗ 
ſchaftlichen Tatſachen und beſonders der Zahlungsfähigkeit 
Deutſchlands angepaßt werden, 
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Neuyork. Die Banken der Vereinigten Staaten, die nach 
außen eine völlige geeinigte Front bilden, gaben eine 


lange Erklärung bezüglich der deutſchen Kredite ab, ohne jedoch 


Palais Ephraim in Berlin wird niedergeriſſen 
Eines der architektoniſch wertvollſten Gebäude des alten Berlin. das Palais Ephraim am Mühlendamm, ſoll wegen der 
Verbreiterung der Spreeſchleuſe abgeriſſen werden. Nach einem Plane der Akademie des Bauweſens allerdings will man ver⸗ 
ſuchen, das Bauwerk an einer anderen Stelle wieder aufzubauen. 


Kongreß der Internationale 
Paris, Leon Blum veröffentlicht im „Populaire“ 
einen erſten Aufſatz über die Ergebniſſe des Wiener Kongreſſes 
der ſozialiſtiſchen Verwalte den er einen Markſtein in 
der Geſchichte der nach dem Kriege wiederhergeſtellten Inter⸗ 
nationale nennt. Gegenüber dem „Temps“, der behauptet hat, 
die Internationale wolle Deutſchlaud um feiner ſelbſt willen hel⸗ 
ſen und nicht wegen der Vorteile, die der Wiederaufbau 
Deutſchlands den Ländern Europas und Amerikas bringen 
würde, erklärt Leon Blum, die Reſolution des Kongreſſes 
bringe gerade den Willen zum Ausdruck, Deutſchland im In⸗ 
tereſſe der Arbeiterklaſſe und der Demokratien 
aller Länder zu helſen, da die Intereſſen der deutſchen Ar⸗ 
beiterklaſſe mit den Intereſſen des Weltproletariats und das 
Schickſal der Demokratie mit dem Schickſal des Friedens untrenn⸗ 
bar verknüpft ſeien. 5 


Herriot und Blum zur Kanzlerrede 

Paris. Der Führer der franzöſiſchen Sozialiſten Leon 
Blum und der Führer der radikalſozialiſtiſchen Partei 
Herriot, beſchäftigen ſich in ihren Blättern „Populair“ und 
„Ere Nouvelle“ mit der Kanzlerrede und kommen dabei auch auf 


den Volksentſcheid in Preußen zu ſprechen. Blum ſagt, Brüning 


habe den Eindruck erweckt, als ob es ſich bei dem Volksentſcheid 
in Preußen um ein nebenſächliches Ereignis handle. Man wiſſe 
jedoch, daß ein Erfolg des Volkksentſcheids dend od der deutſchen 
Republik bedeute. Herriot meint, daß von dem Ausgang 


finde, um an den Beſprechungen teilzunehmen. 
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Eein Zutunftsbild: 
Seine Exzellenz, der Geſandte 
von Aegypten, fahren ins Büro 


Der ägypticche Geſandte in Berlin, Haſſan Nahat Bald, hält ſch 


bei ſeinen Autofahrten prinzipiell nicht an die Verkehrsvorſchrif⸗ 
ten. Als ihn ein Verlehrsſchutzmann daraufhin anhielt, bes 


de: ſchimpfte ihn der Botſchafter in maßloſer Weiſe und berief ſich 
auf ſeine Exterritorialität. — Platz für den Statthalter des 


Beherrſchers der Gläubigen! 


Grund der Beſ 


des Volksentſcheids die geſamte Friedenspolitik abhängig ge⸗ 
macht werden müßte. Vom rechtlichen Standpunkt geſehen habe 
Brüning recht, wenn er den Volksentſcheid als eine rein 
preußiſche Angelegenheit bezeichne, aber nicht vom politiſchen 
Standpunkt, denn die Auflöſung des preußiſchen Landtages 
ſei mehr als eine rein preußiſche Angelegenheit. 


Die drei Ausſchüſſe zur Prüfung 
und Beſſerung der Wirtſchaftslage 
Eine amtliche Klarſtellung. 


Berlin. Gegenüber Meldungen, in denen die auf 
lüſſe der Londoner Konferenz 
gebildeten Ausſchüſſe verwechſelt werden, wird von zuſtän⸗ 
diger Stelle darauf aufmerkſam gemacht, daß zwiſchen drei 
völlig verſchiedenen Ausſchüſſen, die durchaus verſchieden⸗ 
artige Aufgaben zu erfüllen haben, zu unterſcheiden iſt. 
Die Londoner Konferenz hat einmal empfohlen, ah die 
Bank für Internationalen Zahlungsausgleid einge aden 
wird, ohne Verzug einen Ausſchuß von Vertretern zu ſchaf⸗ 
fen, die von den Gouverneuren der Zentralbanken ernannt 
ſind. Aufgabe des Ausſchuſſes iſt es, die unmittelbaren 
weiteren Kreditbedürfniſſe Deutſchlands 
zu unterſuchen und die Möglichkeiten der Konvertierung 
eines Teiles der kurzfriſtigen Kredite in la friſtige Kre⸗ 
dite zu prüfen. Die einzelnen Mitglieder des Ausſchuſſes 
ind von den Zentralnotenbanken vorgeſchlagen, fie treten 
Ende dieſer Woche zu einer ernten Sitzung zuſammen. 
Unabhängig von dieſem Ausſchuß hat die deutſche Re⸗ 
gierung eine Einladung an einige ausländiſche e 
verſtändige 9 05 laſſen, die in Deutſchland die Wirt⸗ 
ſchaftslage ſtudieren und Vorſchläge über Maßnahmen 
machen ſollen, die Deutſchland etwa noch ergreifen kann. 


Amerikas Flottenbauprogramm für 1933 

New Vork. Das Marinebauprogramm der Verei⸗ 
nigten Staaten für das Rechnungsjahr 1983 ſieht den Bau von 
2 Flugzeugmutterſchiffen, 6 U-Booten, einen 10000 Tonnen⸗ 
Kreuzer mit Flugzeugdeck, einen 10 000⸗Tonnen⸗Kreuzer mit 
6 Zoll⸗Geſchützen und einen Zerſtörer vor. Die geſamten Bau⸗ 
koſten betragen 130 Millionen Dollar. Die Genehmigung des 
Präſidenten Hoover wird erwartet. i 


nähere Angaben über die Art der Gegenvorſchläge zu machen, 
obgleich die Gegenvorſchläge bereits in der vergangenen Naht 
der Reichsbank gekabelt wurden. Immerhin wird erklärt, daß 
die Banken im großen und ganzen mit den Vorſchlägen Dr. 2 us | 
thers einverftanden find, und daß die Gegenvorſchläge im 
»Geiſte der Vorſchläge des Präſidenten Hoover gehalten ſeien. 
Es werden jedoch, wie bereits gemeldet, gewiſſe Aenderun⸗ 
gen bezüglich der Krediterneuerung gefordert, um Luthers Vor⸗ 
ſchläge in Einklang mit den amerilaniſchen Banlkgebräuchen und 
den Geſetzen zu bringen. Die Einigung mit den Banken der 
anderen Länder wird unter Zuhilfenahme der überſeeiſchen 
Fernſprechmöglichkeiten beſchleunigt. 


Mac donalds Beſuch bei Stimſon 
Franzöſiſche Teilnahme an den Beſprechungen? 
London. Miniſterpräſident Macdonald hat ſich am Don⸗ 

nerstag im Kraftwagen von Laſſiemonth nach RNogart in 

der Graſſchaft Suterland begeben, um dort den amerikanischen 

Staatsſekretär Stimſon zu beſuchen. Macdonald will bis 


zum Sonnabend in Rogatt bleiben. Der „Star“ meldet, daß ſich 
auch ein franzöſiſcher Diplomat auf dem Wege nach Rogart ber 


Starke Zunahme der Erwerbsloſigkeit 


in England 
London. Die engliſche Arbeitsloſenziffer hat einen 
neuen Rekordſtand aufzuweiſen. Das Arbeitsmini⸗ 


ſterium gab bekannt, daß ſich die Zahl der Arbeitsloſen in 
Groß⸗Britannien am 27. Juli auf 2 713 350 belief. Dies be⸗ 
deutet gegenüber der Vorwoche eine Zunahme von 52 617 
und eine ſolche von 701 883 gegenüber dem gleichen Zeitpunkt 
des Vorjahres. 


Die Pläne der ungariſchen Regierung 
Budapeſt. In ungariſchen Regierungskreiſen wird, wie ver⸗ 
lautet, angenommen, daß die 7 Millionen⸗Pfund⸗An⸗ 
leihe perfekt werden wird. Sollte jedoch die Anleihe 
nicht zuſtande kommen, jo plane die Regierung zur wir!» 
ſchaftlichen Sanierung zweierlei, und zwar 1. die Beſchaf⸗ 
fung von Rohmaterialien auf Kredit und 2. die Beſchaffung von 
Valuten durch eine beſchleunigte Ausfuhr, wenn auch um den 
Preis von Opfern. f 2 


Tag des Kampfes gegen die Religionen“ 
Moslau. Der Verband der Gottloſen in Moskau hat be⸗ 
ſchloſſen, ‚einen internationalen Tag des Kampfes 
gegen die Religionen zu organiſieren. Dieſer Tag 
ſoll in allen Ländern Europas und in Amerika gleichzeitig 
durchgeführt werden. Welches Datum für dieſen Tag gewählt 
werden wird, ſteht noch nicht feſt. Wie verlautet, ſoll dieſer 
internationale Tag Ende September abgehalten werden. 


* 


Veränderungen im Direktorium 
der Dresdner Bank 
Dr. Herbert Gutmann, 5 
Vorſtandsmitglied der Dresdner Bank, dürfte im Juſammen⸗ 
hang mit der Reichsbeteiligung bei der Dresdner Bank dem⸗ 
nächſt von feinem Bolten ſcheiden. ' 


Sonnabend, den 8. Auguſt 1931 


Polniſch-Schleſien 


Ein Wink mit dem Jaunpfahl 


Hinter der Induſtrieſtadt Myslowitz liegt die Gemeinde 
Brzezinka, die noch zu dem Induſtriegebiet gerechnet wird. 
Hinter Brzezinka aber, in der Richtung nach Oswiencim, 
ſcheint die Welt mit Brettern vernagelt zu ſein. Dort be⸗ 
findet ſich das „Königreich“ eines gewiſſen Herrn Gnilka 
und in dieſem „Königreich“ herrſcht ein „Wildweſt“. Seit 
den letzten Sejmwahlen kann die Bevölkerung im „König⸗ 
reich Gnilka“ keine Ruhe finden, weder am Tage und noch 
weniger in der Nacht. Beſonders in Imielin, aber auch 
in den Nachbargemeinden ſpukt es in der Nacht gehörig 
herum. Ziegelſteine werden vom Lagerplatz auf die Straße 
geworfen, Fenſterſcheiben klirren nicht ſelten und Salut⸗ 
ſchüſſe werden abgefeuert. Die Kolporteure der deutſchen 
Jeitungen ziehen ſich Verletzungen zu, ohne daß ihnen ein 
Leid angetan wird. Sieht ein deutſcher Kolporteur den 
Herrn Gnilka, ſo brüllt er fürchterlich, läuft davon und 
verletzt ſich bei dieſem Anlaſſe. So ſtand es einmal in der 
„Polska Zachodnia“ und der Artikel war von Gnilka unter: 
fertigt geweſen. 

Daß ſich die Deutſchen ſelbſt die Fenſterſcheiben aus 
ſchlagen iſt im „Königreich Gnilka“ auch kein Zufall. In 
der Gerichtsverhandlung gegen Gnilka, wegen Wahlterror, 
hat ein Polizeizeuge ausgeſagt, dab der Kolporteur Ko: 
walski die Fenſterſcheiben ſeiner Wohnung ſelber ausge⸗ 
ſchlagen hat, um einen Waffenſchein zu bekommen, um den 
ex nachgeſucht hat. Diejenigen, die nicht im „Königreich 
Gnilka“ wohnen, würden kaum auf einen ſolchen Einfall 
kommen. Gewiß kommt es vor, daß der Bauer ſein Haus 
anzündet, aber nicht deshalb, um ſich zu ruinieren, ſondern 
um die Feuerverſicherungsſumme herauszubekommen. Das 
kommt allerdings vor, aber der Bauer wird ſich ſchön hüten, 
lein Haus in Brand zu ſtecken, wenn das Eigentum gegen 
Feuersgefahr nicht verſichert iſt. Wir glauben recht gern, 
daß ein Waffenſchein von großer Bedeutung iſt, überhaupt, 
wenn man in „Wildweſt“ wohnt, aber ſoviel iſt er nicht 
wert, daß man wegen eines Waffenſcheins ſich in der Nacht 
alle Fenſterſcheiben einſchlägt, überhaupt noch um dieſelbe 
Zeit, wo Herr Gnilka die Ziegelſteine vom Auffſtändiſchen⸗ 
denkmal mitten auf die Straße warf. 

Gerade um dieſes Denkmal dreht ſich die Sache von 
neuem. Am 6. d. Mts., wurde der dritte Anſchlag auf das 
Denkmal in Imielin ausgeführt, indem dem Adler der Kopf 
zerſchlagen wurde. Das iſt der dritte Anſchlag in dieſem 
Jahre. Bei dem erſten Anſchlag wurden die eiſernen Gitter 


entfernt und geſtohlen, bei dem zweiten len wurde das 
Geſtell arg beſchädigt und jetzt bei dem dritten Anſchlag der 


Kopf des Adlers beſchädigt. Die „Polska Zachodnia“ be⸗ 
| richtet über dieſen Fall und meint, daß die Polizei hoffent⸗ 
lich diesmal den Täter, bezw. die Täter, ermitteln wird. 


Wir wollen das auch hoffen, daß es wenigſtens diesmal der 


Polizei in Imielin gelingen wird, die Böſewichte auszu⸗ 
| Lee mein iſt ein kleiner Ort und man kann 

dort nichts verbergen und doch iſt es der Polizei 2 jetzt 
8 i 


ihr auch nicht gelungen, die Attentäter der zwei erſten An⸗ 


ſchläge auf das Denkmal feſtzuſtellen und einer Beſtrafung 
ZBuzuführen. 

Bei dieſem Anlaſſe berichtet die „Zachodnia“ von einer 
| 


nicht gelungen, die Wahlterroriſten zu ermitteln. 


Schadenfreude“ der Renegatn, ob des Anſchlages auf das 
Denkmal. Was das bedeutet, iſt nicht ſchwer zu erraten. 
Wahrſcheinlich wird wieder demnächſt ein „Renegat“ ſelber 
die Fenſterſcheiben in ſeiner eigenen Wohnung einſchlagen, 
bezw. ein deutſcher Kolporteur ſich ſelbſt Verletzungen zu⸗ 
ziehen, denn das iſt der Wink mit dem Zaunpfahl. Iſt un⸗ 
ſere Vermutung zutreffend, ſo kann man 99 gegen 1 wetten, 
daß die Attentäter auf das Denkmal auch diesmal nicht 
erwiſcht werden, 


Im Wojewodſchafts⸗Amtsblatt vom 3. Auguſt wurde eine 
miniſterielle Verordnung veröffentlicht, wonach die Diäten (Tage⸗ 
gelder) für Mitglieder des Schiedseinigungsamtes in nachſtehen⸗ 
der Weiſe feſtgeſetzt werden: Bei Teilnahme an Sitzungen für 
die Zeitdauer bis zu einer Stunde 5 Zloty, für die Zeitdauer 
bis zu 3 Stunden 10 Zloty und ſür die Zeitdauer über 3 Stun⸗ 
den 15 Zloty. 

Weiterhin werden den Mitgliedern die verausgabten Fahrt⸗ 
ſpeſen 2. Klaſſe und zwar vom Wohnort bis zum Beſtimmungs⸗ 
ort zurückerſtattet. Alle anderen Ausgaben, welche für dieſe 
Zwecke bis jetzt liquidiert wurden, werden von nun ab nicht 
mehr vergütet. 9. 


Betr. Vergütung von Tagegeldern 
| 
| 


Tödlicher Unglücksfall in der Baildonhütte 
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf dem Ge⸗ 
läärde der Baildonhütte. Dort wurde der 52jährige Arbeiter Jan 
Jendrosz von der ulica Dembowa 1, aus dem Ortsteil Domb 
Setötet und zwar dadurch, daß er von einer zehn Zentner ſchweren 
Walze, die eine Holzverſchalung über einer drei Meter lieſen 
Stelle durchbrach, in den Abgrund geriſſen und zerqueticht 
wurde. Drei weitere Arbeiter, welche die Walze zu dem gleichen 
Zeitpunkt bedienten, konnten ſich noch rechtzeitig retten. Weitere 
polizeiliche Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im 
Gange, um ſeſtzuſtellen, ob ein Verſchulden des Auſſichtsperſo⸗ 

nals vorgelegen hat. = 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch-Schleſien k. z. 
Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der Zeit von 
Montag, den 24. bis Sonntag, den 30. Auguſt 1931 einen 
1. Lehrgang für Leibesübungen. Dieſer Lehrgang ſoll der 
Schulung von Leitern dienen. 
weibliche Teilnehmer gedacht. Teilnehmen kann jeder. Der 
Lehrgang ſtrebt ſowohl theoretiſche, wie praktiſche Schulung 
an. Der Teilnehmerbeitrag beträgt 10 Zloty. Ermäßigun 
iſt in beſonderen Fällen möglich. Auf eventuellen Wunſch 
pe für Teilnehmer billiger Mittagstiſch beſorgt werden. 
le Anmeldung ſoll ſchriftlich oder mündlich bis 10. Auguſt 
9 1 in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, 
attowitz, ul. Marjacka 17, erfolgen. 


* 


Er iſt für männliche und 


Nee polniſche Metall und Hütteninduftrie 


2. Blatt des „Volkswille“ a 


Sonnabend, den 8. Auguſt 1931 
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in der Kriſenzeit ii 


Arbeiterabbau in der Metallinduftrie — Kurzarbeit und Lohnausfall — Feier⸗ 
ſchichten ohne Ende — 23 Millionen Zloty Lohnverluſt in der Hütteninduſtrie 


Die Wirtſchaftskriſe hat keinen Induſtriezweig verſchont. 
Sie iſt überall eingedrungen und hat überall 9 Bere ge⸗ 
wirkt. Viele Unternehmungen wurden eingeſtellt und die 
Arbeiter entlaſſen. In der polniſchen Metallinduſtrie hat ſie 
ſelbſtverſtändlich ihr Zerſtörungswerk genau ſo verrichtet, 
wie in allen anderen Induſtriezweigen. 

Für das Jahr 1930 hat der Verband der Metallindu⸗ 
ſtriellen einen Bericht herausgegeben, aus dem die Wirkun⸗ 
gen der Kriſe klar hervorgehen. Im Jahre 1929 hat der 
Verband der Metallinduſtriellen feſtſtellen können, daß die 
geſamte Metallinduſtrie 97 655 Arbeiter beſchäftigt hat. Das 
Jahr 1929 war ein „Konjunkturjahr“, obwohl auch ſchon da⸗ 
mals die Zahl der Arbeitsloſen nicht minder klein war. 
1930 hat die Metallinduſtrie bereits 63 753 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt, oder um 33 209 Arbeiter weniger. Das iſt ein Rückgang 
von 34,7 Prozent der Belegſchaft. Dabei darf nicht vergeſſen 
werden, daß das Jahr 1930, im Vergleich zum Jahre 1931 in 
wirtſchaftlicher Hinſicht noch günſtig war, denn die Reduzie⸗ 
rungen in der Metallinduſtrie haben ſo richtig erſt im De⸗ 
zember vorigen Jahres eingeſetzt u. ſie dauern bis heute an. 

Im Jahre 1929 haben von 97.655 Arbeitern, 84 000 Ar⸗ 
beiter alle Arbeitsſchichten gearbeitet. Nur 13 000 Arbeiter 
mußten infolge Einlegung von Feierſchichten einige Tage im 
Monate mit der Arbeit ausſetzen. Es wurden in dem ange⸗ 


Muſiols Betriebsräte 


Vor drei Tagen brachten wir einen kurzen Bericht 
über eine Gerichtsverhandlung gegen den Vorſitzenden des 
Betriebsrates in den Hohenlohewerken, eines gewiſſen 
Stefan Swierkot. Swierkot hat mit der Firma Fröhlich 
einen Lieferungsvertrag abgeſchloſſen, der ſich auf Lieferung 
von Schuhen für die Belegſchaft bezog. Die Arbeiter haben 
die Schuhe auf Abzahlung bezogen und Herr Swierkot be⸗ 
kam von der Firma 6 Prozent Dividende. Außerdem hat 
ſich die Firma verpflichtet eine Hilfskraft dem Swierkot zu 
ſtellen, zwecks Führung der Liſten, die von der Firma be⸗ 
zahlt wurde. Insgeſamt wurden an die Belegſchaft für 
6000 Zloty Schuhe geliefert. Swierkot hat von dem ein⸗ 
kaſſierten Betrag 1500 4010 nicht abgeliefert und kam 
deshalb auf die Anklagebank. Er wurde zwar freige⸗ 
ſprochen, da er erklärte, daß ihn die Arbeiter infolge der 
Feierſchichten und Reduzierungen das Geld noch nicht ab⸗ 
geliefert haben. Jedenfalls ſind hier die Arbeiter die an⸗ 
geſchmierten, weil ſie die Dividende des Swierkot und ſeine 

ilfskraft bezahlen mußten. Swierkot hat von ſeinem 

eiſter Muſiol gelernt, wie man Geſchäfte macht. Daraus 
erſehen aber die Arbeiter am beſten, daß ſie nur klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiter zu ihren Vertretern in den Betriebsrat 
wählen müſſen. 


Wojewodſchaftsperſonalien 
Laut einem Beſchluß des Miniſterrates vom 23. Juli 
d. I. werden nachſtehende Wojewodſchaftsräte und Abtei⸗ 
lungsleiter in den Ruheſtand verſetzt: Wojewodſchaftsrat 
Marjan Grandowski, Eugenius Baudiſch, Adam Zaleski und 
Alex Troske, ſowie die Abteilungsleiter Wilhelm Latke und 
Stanislaus Wojtas. n 9. 


Der Waſſerweg für die ſchleſiſche Kohle 
Die Regulierung eines ſo großen Fluſſes wie die Weichſel 
ſtellt eine Arbeit dar, die im Laufe von einigen Generationen ge⸗ 
leiſtet werden kann. 


D. Red.) l 

In dieſem zehnjährigen Zeitraum iſt vorgeſehen: die Fer⸗ 
tigſtellung des Kanals Krakau—Kohlenrevier, ſowie des Kanals 
Warthe—Goplofee, der den Abſchnitt der Warthe im ehemaligen 
Kongreßpolen von der Mündung der Proſna bis zum Beginn des 
Kanals in der Gegend von Konin regelt, ferner der Umbau der 
Schleuſen an der oberen Netze als erſte Etappe des Ambaues des 
Waſſerweges, der den Goploſee mit dem Bromberger Kanal 
bezw. der Weichſel verbindet. Die Regulierung der Weichſel, ſo⸗ 
wie die Beendigung des im Jahre 1912 begonnenen Kanalbaues 
Krakau—Spytkowice, der einen Teil des geplanten Kanals Kra⸗ 
fau—Kohlenrevier darſtellt, ii in einem Geſetzentwurf über die 
Regulierung und Schiffbarmachung der Weichſel vorgeſehen, das 
dem vorigen Sejm vorgelegt wurde. Die generelle Koſtenrechnung 
der Arbeiten, die in dieſem Geſetzentwurf vorgeſehen iſt, umfaßt 
die zuſätzliche Regulierung der Weichſel von der Mündung der 
Przemſa bis Zawichoſt, die teilweise Regulierung der Mittel⸗ 
weichſel für landwirtſchaftliche Zwecke, eine geringfügigere Regu⸗ 
lierung der pommerelliſchen Weichſel, ſowie den Bau des Kanals 
Spytkowice— Krakau. Dieſe Kostenrechnung ſchließt mit 354 300 000 
Zloty ab, wobei auf die erſte auf fünf Jahre feſtgeſetzte Bau: 
periode, in der auch der Kanal Spytkowice — Kralau mit einem 


Koſtenaufwand von 34200000 Zloty zu Ende gebeut werden 


ſoll, 90 Millionen Zloty entfallen würden. Dieſer generellen 
Koſtenrechnung find noch die Koſten der zufätzlichen Arbeiten 
hinzuzurechnen, deren Ausführung der Bau der großen Waſſer⸗ 
magiſtrale Kohlenrevier Danzig erfordert. Dieſe Arbeiten bes 
treffen die Verlängerung des Schiffahrtskanals von Spytkowice 
nach dem Kohlenrevier, die nach einer vorläufigen Berechnung 
mit einem Kojtenaufwand von etwa 70 Millionen Zloty mög⸗ 
lich wäre. Dieſe Verlängerung iſt durch Kückſichten wirtſchaft⸗ 
licher Natur diktiert, da ſie den Abtransport von Kohlen aus 
den Gruben erleichtert. Aus dieſem Grunde beſteht die Mög⸗ 
lichkeit, daß ſich die Grubenbeſitzer an den Vaukoſten beteiligen. 


führten Jahre drei bis fünf Feierſchichten im Monate einge⸗ 
ſchoben. 1930 hat die um 34 Prozent bereits gekürzte Beleg⸗ 
ſchaft von 63 000 nur ncch 47 000 Arbeiter die Woche voll ge⸗ 
arbeitet, während 16 000 Arbeiter durch die Feierſchichten 
ſtark betorffen wurden. 1929 waren die durch Feierſchichten . 
6 Prozent der Arbeiter betroffen und 1930 bereits 25 
Prozent. 

Auch der Hütteninduſtrieverband hat einen Bericht für 
die gleiche Zeit herausgegeben in dem davon die Rede iſt, 
daß der Hütteninduſtrieverband genötigt war, im Jahre 1930 
6 536 Arbeiter zu reduzieren. Am 31. Dezember 1929 betrug 
die Hüttenbelegſchaft 47058 Arbeiter und am 31. Dezember 
1930 bereits 40 596 Arbeiter. Die Zahl der Feierſchichten be⸗ 
trug 1930 837 527 Arbeitstage, während ſie in der gleichen 
Zeit im Vorjahre 343 612 Arbeitstage betragen hat. Die 
Arbeiterreduzierungen und die Feierſchichten haben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Höhe der Löhne zuungunſten der Arbeiter be⸗ 
einflußt. 1929 wurde an Löhnen an die Arbeiter in der Hüt⸗ 
149 059 828 Zloty ausgezahlt 


ie 


8 


teninduſtrie der Betrag von * 
und 1930 nur noch 125 213 645 Zloty, das iſt ein Verluſt von 
23 846 183 Zloty. Das Geld iſt den Hüttenarbeitern ver⸗ 
foren gegangen, die in Wirklichkeit nichts zu verlieren haben. 
Genau jo verhalten ſich die Dinge in allen anderen Induſtrie⸗ 
zweigen. ö 3 
« N 

Di Geſamtkoſten des Ausbaues des großen Waſſerweges 4 
(Kchlenrevier—Weichſel) werden den Betrag von etwa 450 Mil- * 
lionen Zloty verſchlingen. Für die Arbeiten, die bei dem Ban 
dieſer Magiſtrale im Zeitabſchnitt der nächſten zehn Jahre aus⸗ 05 
geführt werden ſollen, iſt der Betrag von 325 Millionen Zloty 
vorgeſehen. j 5 % 
% 39 


Die Beitelaftion für die Suppenküchen ö 
Die Sammelaktion für die Suppenküchen gewinnt an 
Ausdehnung. Am vergangenen Sonntag haben in allen 
Gemeinden Straßenſammlungen ſtattgefunden, die die Er: 
öffnung neuer Suppenküchen ermöglichten. Nun geht man 
letzt daran, beſondere Blocks herauszugeben, die in den 
Induſtriebetrieben für Sammlungszwecke verwendet wer⸗ 
den. In allen Gaſtwirtſchaften und Kaffeehäuſern wird 
ein beſonderer Zuſchlag zu den Speiſen und Getränken bee 
rechnet. Das iſt noch nicht alles, denn man geht jetzt daran, 
bei den Bauern Getreide und Kartoffeln einzuſammeln. 
Wir ſind wirklich neugierig, wie ſich die Bauern zu dieſer 
Sammelaktion ſtellen werden. Im Herbſt wird wieder eine 
roße Sammlung von Kleidungsſtücken und Wäſche einge⸗ 
eitet. Im Rybniker Kreis werden den Arbeitern beſon⸗ 
dere Marken auf die Lohnbeutel geklebt. Auf den Marken 
175 der Betrag verzeichnet, der vom Lohne abgerechnet 
wurde. 


Nachklänge zum bekannken Pietſch- Prozeß 


Ein Nachſpiel zu dem bekannten Pietſch⸗Prozeß, der ein Echo 
zu den Vorgängen bei der Wahlverſammlung der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft in der Reichshalle war, bildete eine weitere 
Prozeßſache, die vor dem Kattowitzer Burggericht angeſetzt war. 
In dem Prozeßverfahren Pietſch⸗Nickel ſtellte Rechtsbeiſtand. 
Advokat Dr. Ziolkiewicz ſ. Zt. Antrag auf Einleitung eines 
Meineidsverfahrens gegen den als Zeuge auftretenden Polizei⸗ 
beamten Rozycki. Die Akten wurden an die Staatsanwaltſchaft 
weitergeleitet. Der Polizeibeamte verſäumte indeſſen nicht, ge⸗ 
gen den Advokaten eine Nebenklage wegen Beleidigung, bezw. 
falſcher Anſchuldigung anzuſtrengen. Dieſe Klage ſollte nun vor 
dem Burggericht Gegenſtand der Verhandlung ſein. Der Richter 
ſah ſich jedoch veranlaßt, dieſen Prozeß zu vertagen, da der be⸗ 
klagte Advokat, welcher angeblich ſeine Ferien noch nicht beendigt 
hatte, zu der Verhandlung nicht erſchien. N 


Kaftorwig und Umgebung 


5 
N 

„Gäſte“ zur Mitternachtsſtunde. 7 

Vor der Ferien⸗Strafkammer des Kattowitzer Landgerichts 

wurde am Donnersteg gegen 4 Radaubrüder verhandelt, welche 
in der Ortſchaft Ornontowitz Mitte März d. Is. und zwar 
ſpät abends gegen 12 Uhr in die Wohnung einer Frau Grolik AS 
energiſch Einlaß begehrten. Unter den 4 Mann befand ih auh 
der Jan Studnik, welcher dem Gericht als Krawallmacher zur Ger 
nüge bekannt iſt. In der Wohnung befanden ſich nur Frauens⸗ * 5 
perſonen, welche durch das ſtürmiſche Legehren der Nuheſtörer 
in Angſt und Schrecken versetzt wurden. Einer der Täter drückte 
eine Fenſterſcheibe aus und ſuchtelte in dem Fenſterausſchnitt 
mit einer Schußwaffe herum. Da er zudem Drohungen aus⸗ 
ſtieß, ſahen ſich die verängſtigten Frauen genötigt, die Woh⸗ 
nungstür zu öffnen und die unwürdigen Geſellen einzulaſſen. 
Dort leerten die vier Mann eine NLiter⸗Flaſche Schnaps, 
benahmen ſich aber im allgemeinen ruhig. Später aber began⸗ 


nen ſie einzelne Perſonen aus der Wohnung zu treiben und 
zwar ebenfalls unter Drohungen. Der Haupträdelsführer Studn 
verteidigte ſich damit, daß er aus der Wohnung der Inhaberi 
Grolik Lärm vernommen hätte und zu Hilfe eilte. Bei 

Schußwaffe habe es ſich um eine einfache Schredſchußpiſtole , 
handelt. Die anderen Angeklagten wollten ſich ebenfalls nicht 
zur Schuld bekennen. Das Gericht verurteilte den Jan Studn! 

welcher wegen ähnlicher Delikte ſchon mehrfach vorbestraft it, 
diesmal zu 2 Monaten Gefängnis, die Brüder Engelbert und 

Otto D. zu je 2 Wochen Gefängnis, ſerner den Beklagten Ro a 
Sch. zu 1 Monat Gefängnis. 


Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenärzte. Von Sonnabend, 
den 8. Auguſt, 2 Uhr nachmittags, bis Sonntag, den 9. A ſt 
1931, 10 Uhr nachts, verſehen folgende Kaſſenärzte den Die 
Dr. Herlinger, ulica Marsz. Pilſudskiego 21 und Dr. Tomi 
ulica Gliwicka 9. f 


er 
* f 


Aus den Rospzin-Schohpiniber Gemeindeharlament 


Die Arbeitsloſenküchen bleiben beſtehen — Die teure Gieſche Sp. Akt. 


Die letzte Gemeindevertreterſitzung in Rosdzin⸗Schoppi⸗ Einen ablehnenden Beſcheid erlebte auch das Geſuch des 
nitz, unter Vorſitz des neuen Gemeindevorſtehers, zog ſich Kattowitzer Vereins zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. 

ſehr lange hin, was einesteils darauf zurückzuführen war, Eine längere Ausſprache folgte in der Behandlung der 
daß es die erſte Sitzung war, die der neue Gemeindevor⸗ weiteren 


[4 


Arbeitsloſe und Meldepflicht zur Kontrolle. In letzter Zeit 
kann des öfteren die Feſtſtellung gemacht werden, daß verſchie⸗ 
dene Arbeitsloſe die vorſchriftsmäßigen Kontrolltermine beim 
ſtädtiſchen Arbeitsloſenamt in Kattowitz nicht ſtrikt inne halten, 
bezw. überhaupt nicht zur Kontrolle erſcheinen. Auf ſolche Weiſe 
erwachſen dem Amt bei den Berechnungen der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung, bei Arbeitsloſenerhebungen uſw. große Schwieriy- 
keiten. Das ſtädtiſche Arbeitsloſenamt weiſt daher nochmals 
darauf hin, daß laut den geltenden Beſtimmungen des Er⸗ 
werbsloſengeſetzes die vorſchriftsmäßigen Anmeldungen zur Kon⸗ 
trolle ſeitens der Beſchäftigungsloſen pünktlich vorzunehmen ſind. 


geben iſt. In allen anderen Fällen bleibt es dem Arbeirs- 
loſenamt vorbehalten, ſolche Perſonen aus der Arbeisloſen⸗ 
evidenz zu ſtreichen, was zu Folge hat, daß ſie aller Anſprüche 
verluſtig gehen. Im eigenſten Intereſſe werden daher die regi⸗ 
f ſtrierten Beſchäftigungsloſen gut tun, ihren Verpflichtungen ge⸗ 
Dr genüber dem ſtädtiſchen Arbeitsloſenamt pünktlich nachzu⸗ 
kommen. 5 y. 


Mit dem Meſſer gegen den Widerſacher. Im Kattowitzer 
Südpark kam es zwiſchen mehreren jungen Leuten zu heftigen 
Auseinanderſetzungen, und zwar wegen eines Mädchens. Bald 


gerieten ſich die jungen Männer in die „Haare“. Im Verlauf 
der Streitigkeiten ergriff einer der „Kampfhähne“ ein Taſchen⸗ 
meſſer und verſetzte damit dem 19jährigen Hermann Wildmann 
zwei Stiche in die Schulter. Y. 
Werft keine Obſtreſte auf die Straße! In den Vormittags: 


ag des geſtrigen Donnerstag iſt am Kattowitzer Marktplatz 


| 

j 

' nd zwar in der Nähe der Synagoge, eine gewiſſe Marie Mandel 

1 auf einer achtlos fortgeworfenen Obſtſchale ausgeglitten. Die 

ZJrau kam zu Fall und erlitt durch den Aufprall Verletzungen 
am Kopf. ’ U 


Es wurde eine 


* funden und zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. 
Bewährungsfriſt von 2 Jahren zugebilligt. y. 


Be Verlegung des Kattowitzer Wochenmarktes. Infolge des 
Feſtes „Maria Himmelfahrt“ am Sonnabend, den 15. d. Mts., 


wird der Sonnabend⸗Wochenmarkt bereits am Freitag, den 14. 
5 d. Mts., abgehalten. 1. 

5 f Dienſtſtunden beim ſtädtiſchen Standesamt. Am Sonntag, 
den 16. d. Mis,, wird das ſtädtiſche Standesamt im Stadthaus 


EN auf der ulica Pocztowa 2, 1. Stockwerk, in der Zeit von 11 bis 
132 Uhr vormittags, amtieren, In dieſer Zeit werden Anmel⸗ 
. dungen von evtl. eintretenden Sterbefällen entgegengenommen. 


9. 
Pr; Neue Kanaliſationsgebühren für 1931. Der Kattowitzer 
Magiſtrat teilt mit, daß, im Einvernehmen mit den ſtädtiſchen 
Rörperſchaften, nachſtehende neue Kanaliſationsgebühren für das 
Rechnungsjahr 1931 (vom 1. April 1931 bis 31. März 1932), 
innerhalb der Großſtadt Kattowitz, feſtgeſetzt wurden: von 1 Zl. 
Grundſtücksſteuer und Gebäudeſteuer 0.11 Zloty und von 1 Meter 
Frontlänge 1.33 Zloty. 1 9j. 


Königshütte und Umgebung 
Königshütte, die dichtbevölkertſte Stadt in Polen. 

. Nach den bisherigen Perſonenbeſtandsaufnahmeliſten leben 
in der Stadt Königshütte etwa 84000 Einwohner, auf der ge⸗ 
ringen Fläche von 54 Hektar. In keiner Stadt Polens wird 
die Bevölkerungsdichte auch nur annähernd erreicht. Gerade 
dieſer Umſtand bereitet der Stadtverwaltung die größten Sor⸗ 
2 gen, denn, wie ſoll dem großen Wohnungsmangel entgegenge⸗ 
treten werden, wenn hierzu das notwendige Baugelände immer 
knapper und ſpäter einmal gar nicht vorhanden ſein wird. Die 


A) beiten Anzeichen find hierzu vorhanden, wenn die Bebauung 
wleiter fortſchreiten wird. 5 

Wie dichtgedrängt die Einwohner in unſerer Stadt wohnen, 
itt der Vergleich mit der Gemeinde Chorzow, wo auf 12 Hektar 
etwa 15 000 Einwohner entfallen. Wenn auch die erhoffte Ein⸗ 
gemeindung von Chorzow und Neuheiduk tatſächlich erfolgen 


würde, jo möchte dieſes, was das vorhandene Baugelände be⸗ 
trifft, nur einen Tropfen Waſſer auf den heißen Stein bedeuten. 
Viel günſtiger würde ſich die Ausdehnung der Stadt nach dem 
Norden geſtalten, da hinter der Stadtgrenze viel, nicht unter⸗ 
bautes, Gelände vorhanden iſt. Manche Stellen würden eine 
Eingemeindung von Hohenlinde zu Königshütte ſehr gern ſehen. 
Wenn dies einmal verwirklicht werden ſollte, könnte die Stadt 
an dem weiteren Ausbau der Stadt nach dieſer Richtung hin 


1 herantreten. Es wird aber bis zu dieſer Zeit noch ſehr viel 
. Waſſer in die Rawa fließen müſſen. m. 


1 
. 


Uhrendiebſtähle und lein Ende. Dem Hüttenaufſeher Stell⸗ 
mach von der ulica Lukaszezyka wurde eine ſilberne Uhr, Marte 
Europa“, im Werte von 100 Zloty von einem Unbekannten ge⸗ 
ſtohlen. Die geſtohlene Uhr hat im Innern folgende polniſche 
Eeingravierung: „Für jährige Arbeit von 19021927. — In 
einem anderen Falle wurde einem Gaſt an der ulica Galeckjego 
eine Taſchenuhr, im Werte von 110 Zloty, geſtohlen. Als Täter 
8 wurde ein gewiſſer Johann M. aus Zawodzie feſtgenommen. m. 
50 Bäckerinnung legt wegen Ermäßigung des Brotpreiſes, Pro⸗ 
tteſt ein. Geſtern kam die Preisfeſtſetzungskommiſſion für den 
Stadtkreis Königshütte und Landkreis Schwientochlowitz im 
RNathauſe zu einer Sitzung zuſammen und hatte, mit Gültigkeit, 
bis zum 12. Auguſt, die bisherigen Richtpreiſe für Brot, Mehl, 
a 60 und Speck herabgeſetzt, und zwar 1 Kilo 65prozentiges 
Roggenmehl von 46 auf 40 Groſchen, 1 Kilo Brot aus dem 
gleichen Mehl, von 44 auf 38 Groſchen, 1 Kilo Weizenmehl 
1 wi 65 prozentig, von 53 auf 46 Groſchen, 1 Semmel von 120 Gramm 
auf 10 Groſchen, 60 Gramm 5 Groſchen, 1 Pfund Schweinefleiſch 
von 130 auf 120 Groſchen im Laden, in der Markthalle auf 110 
22 0 droſchen, Speck 1. Sorte im Laden und in der Markthalle, 130 
Groſchen. Infolge der reichlichen Zufuhr wurde für Kartoffeln 
kein Richtpreis feſtgeſetzt, die anderen Lebensmittel wurden bei 
den bisherigen Preiſen belaſſen. Die Vertreter der Bäckerinnung 
legten gegen die Feſtſetzung des Brotpreiſes Proteſt ein. Ferner 
wurde beſchloſſen, in der nächſten Sitzung wieder Höchſtpreiſe 
feſtzuſetzen, um bei Uebertretungen eine rechtliche Handhabe zur 
Anzeige zu haben. f m. 
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In Ausnahmefällen muß unbedingt ein entſchuldbarer Grund 
vorliegen, welcher bei der nächſten Auszahlung ſchriftlich anzu⸗ 


ſteher Michna zu leiten hatte und ihm die notwendige Nou⸗ 
tine hierzu ferne: Dieſes ijt uber das geringere Uebel, wenn 
man bedenkt, daß zur Hinausſchiebung der Sitzungsdauer 
nicht zum geringen Teil die Gemeindevertreter ſelbſt bei⸗ 
trugen, die die Sitzungen gern als Tribüne für ihre Weis⸗ 
heiten benutzen, um dieſe hier an den Mann zu bringen. Im 
allgemeinen verlief die Sitzung ſehr ruhig. Beſonderes In⸗ 
tereſſe erweckten die in den Bekanntmachungen vom Ge⸗ 
meindevorſteher abgegebenen Erklärungen. 

Pünktlich um 6 Uhr abends wurde die Sitzung eröffnet. 
Das Geſuch des Gemeindevertreters Cober von der Chadecja, 
der ſich krankheitshalber vom Dienſt im Gemeindevorſtand 
zurückzog, wurde einſtimmig angenommen und bewilligt. 

Darauf erfolgte die Annahme und Billigung der ver⸗ 
ſchiedenen Ortsſtatute, nach dem Projekt der Statutenkom⸗ 
miſſion. Dieſer Punkt, der insgeſamt 9 Einzelpunkte ent⸗ 
hielt, dehnte die Sitzung ſehr weit aus. Es handelte ſich um 
das Statut, zur Regelung der Vergnügungs⸗ und Theater⸗ 
Fee das Statut der Abgaben für die Erlaubnis, zum Aus⸗ 
chänken von Spirituoſen uſw., Statut über die Hundeſteuer, 
Bauplatz, Gebäudeſteuer, Wertzuwachsſteuer, Nachlaßſteuer, 
das Statut über die Straßenbenutzungsſteuer, ſowie über die 
Aenderung der Straßen und Gebäude. Alles verlief trocken 
und unintereſſant. Es dürfte erſt in ſeiner Ausführung in⸗ 
tereſſant werden. 

Zu Auseinanderſetzungen gab der nächſte Punkt Gele⸗ 
genheit, wobei es ſich um die Beſetzung der Schuldeputation 
handelte. Hier konnte man ſich darüber nicht einigen, ob die 

itglieder dieſer Kommiſſion Kinder haben ſollen oder 
nicht. Schließlich wählte man in dieſe Kommiſſion den Ge⸗ 
meindevorſteher, einen der Ortsgeiſtlichen, die Gemeinde⸗ 
ſchöffen Suchy und Lysczak, die Gemeindevertreter Jaczyk 
(deutſche Fraktion), Morgala, Dlubis. und von ſeiten der 
Eltern Tritſchler, Wolf und Cober. 

Nun wurde das Geſuch der Gebr. Porembski behandelt, 
um Bewilligung des Baues einer Nebengleisanlage, nach 
der ehemaligen alten Brauerei, woſelbſt eine Kühlhalle und 
eine Schlachtgelegenheit für die Rosdzin⸗Schoppinitzer Flei⸗ 
ſcher eingerichtet werden ſoll. Man einigte ſich dahin, die 
Bewilligung hierzu zu erteilen, weil es ſich um ein, der All⸗ 
gemeinheit nützendes Unternehmen, handelt. Allerdings 
wurde die Bewilligung unter dem Vorbehalt erteilt, daß der 
Grund ſelbſt nicht abgetreten wird. Desgleichen wurde die 
Bewilligung in gewiſſer Hinſicht vom Entſcheid der Tiele⸗ 
Winklerſchen Verwaltung und der Direktion der Kleinbahn⸗ 
geſellſchaft abhängig gemacht. 1 

Das Geſuch der Aufwartefrau in der Beratungsſtelle für 
Mutter und Kind, um Erhöhung des Lohnſatzes, wurde be⸗ 
901 und die Entſchädigung auf 90 Zloty monatlich er⸗ 
hö 


Auf Grund der ſchwierigen finanziellen Lage wurde das 
Geſuch der Kindergärtnerin der Kleinkinderſchule in der 
Schule 2, um Einſtellung der dortigen Aufwartefrau auf 
den Gemeindeetat, abgelehnt. f 5 ö 
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Vom ſtädtiſchen Krankenhaus in Königshütte. Das ſtädtiſche 
Krankenhaus in Königshütte wurde in den Jahren 1902—1904 
erbaut und im Monat September desſelben Jahres ſeinem Be⸗ 
ſtimmungszweck übergeben. Im Hauptgebäude befinden ſich die 
Verwaltung, die Zimmer für die Aſſiſtenzärzte, zwei Operations⸗ 
ſäle, ein Röntgenzimmer, ein Quarzlampenzimmer und der 
Medicoſaal. Im erſten Stock iſt die Männerabteilung unterge⸗ 
bracht, beſtehend aus zwei großen Krankenſälen, und zwei 
getrennten Zimmern für Schwerkranke. Auf demſelben Stock⸗ 
werk befinden ſich eine getrennte Frauenabteilung, beſtehend 
aus zwei großen Krankenſälen, einigen Zimmern für Schwer⸗ 
kranke und Wöchnerinnen, ſowie Bade⸗ und Waſchräume. Im 
zweiten Stock liegt der große Operationsſaal nebſt Steriliſie⸗ 
rungszimmer, ein Röntgenzimmer. Im zweiten Iſolierpavillon 


werden die weiblichen Geſchlechtskranken, ebenſo die Geiſteskran⸗ 
len, letztere in ſechs Iſolienzimmer untergebracht. 


In einem 
beſonderen Gebäude befindet ſich die Leichenkammer, welche mit 
entſprechenden Inſtrumenten verſehen iſt, eine Kapelle für 
Beerdigungsfeier, ſowie ein Raum für die Angehörigen. Im 
Hofe des Krankenhauses wurde ein beſonderes Wirtſchaftsgebäude 
errichtet und mittels zwei Gängen mit dem Hauptgebäude vers 
bunden. Ueber der Waſchküche find die Räume für Dienſtperſo⸗ 
nal untergebracht. Das Krankenhaus unterhält 160 Betten, ſer⸗ 
ner beſitzt es außer einer großen Anzahl chirurgiſcher und gynä⸗ 
kologiſcher Inſtrumente, Verbandsmittel und Steriliſations⸗ 
apparate, zwei große Desinſektionsapparate, einen Röntengen⸗ 
apparat, mehrere Quarzlampen, komplette Medicoapparate und 
einen Heißluftbehandlungskaſten. Der Perſonalbeſtand ſetzt ſich 
aus 1 Chefarzt, 3 Aerzten, 13 Ordensſchweſtern, 4 Pflegern, 4 
Verwaltungsbeamten, 1 Köchin, 9 Bedienungsmädchen, 3 Portiers, 
2 Keſſelheizern, 2 Wäſcherinnen u. 2 Schneiderinnen zuſammen. 
Insgeſamt beträgt der Perſonalbeſtand des Krantenhaufes 44 
Perſonen. Die jährliche Anzahl der im Krankenhaus behandel⸗ 
ten Kranken beträgt 2500 Perſonen. Die Unterhaltungskoſten 
wurden für das Rechnungsjahr 1931⸗32 432 533 Zloty angelegt. 


Die Einnahmen find auf 224 650 Zloty berechnet, demnach wird 


die Stadt in dieſem Jachre einen Zuſchuß von 207 883 Zloty lei⸗ 
ſten müſſen. Der größte Teil des Zuſchuſſes entfällt auf die 
koſtenloſe Behandlung der Ortsarmen, Arbeitsloſen uſw. Zwecks 
Erweiterung der Geſchlechtskrankenabteilung wurde das frühere, 
der Königshütte gehörige Schlafhaus zu einem Preiſe von 135 000 
Zloty angekauft. Infolge des nun einmal beſtehenden Platzman⸗ 
gels, müſſen verſchiedene Kranke in anderen auswärtigen Kran⸗ 
kenhäuſern unterbracht werden, wofür die Stadt in die Tauſende 
von Zloty gehende Beträge bezahlen muß Aus dieſem Grunde 
iſt eine Erweiterung des Kranbenhauſes im allgemeinen nach dem 
jüdiſchen Friedhofe geplant, ſcheitert gegenwärtig an der ſchlech⸗ 
ten Finanzlage der Stadt. ; Vm. 
Fortſchreiten des neuen Volkshausbaues. Das vor einigen 
Woche in Bau genommene Volkshaus, an der ulica Sienkiewicza, 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Schon ſind die großen Ausmaße der 
Säle und verſchiedenen Zimmer erkenntlich und laſſen die Größe 
des Gebäudes erkennen. Man will den großen Rohbau noch 
in dieſem Jahre unter Dach bringen. m. 


Vom Rathaus. Erſter Bürgermeiſter Spaltenſtein iſt von 
ſeinem Erholungsurlaub zurückgekehrt und hat die Dienſtge⸗ 
ſchäfte wieder übernommen. m. 


Erhaltung der Arbeitsloſen⸗ und Armenküche. 

Der Gemeindevorſteher wies darauf hin, daß ſich die wirt⸗ 
ſchaftliche Situation der Gemeinde derart verſchlechtert hat, 
daf bei der fortdauernden Unterſtützung der vielen Arbeits⸗ 
loſen der Gemeindekaſſe aus den, in den letzten drei Monaten 
ſehr ſpärlich eingelaufenen. Steuerbeträgen, nur eine 
Summe in Höhe von 1500 Zloty, zur Verfügung ſteht. Es 
muß jedoch verſucht werden, daß ſich die Mittel zur Deckung 
der Koſten für die Erhaltung der Küchen, die ſich einer ſehr 
guten Frequenz erfreuen. irgendwie finden müſſen. 

Einmütig beſchle man daraufhin, in Sachen der 

Unterſtützung der Kinder von Armen und . 
die bisherigen Sätze weiter innezuhalten, d. i., es erhalten 
Kinder bis zu % Jahr % Liter Milch und 4 Pfund Zwie⸗ 
back, Kinder bis zu 2 Jahren 2 Semmeln täglich. 

Das Geſuch des K. S. 24, um Gewährung einer Subven⸗ 
tion, wurde abgelehnt, obgleich von ſeiten der Sanacja An⸗ 
ſtrengungen gemacht wurden, um für dieſen Klub, der in der 
letzten Zeit ins Sanacjalager überſchwenkte, eine Unter⸗ 
ſtützung herauszuſchlagen. . 

In den Bekanntmachungen erklärte der Gemeindevor⸗ 
ſteher Michna, daß in Sachen des Abkaufs eines Grundſtücks 
von der Gieſche Sp. Akc., zum Bau der ſehr notwendigen 
Volksſchule, keine Einigung erzielt wurde. Genannte Ge⸗ 
ſellſchaft fordert für 1 Quadratmeter 6 Zloty, was als unan⸗ 
nehmbar bezeichnet wurde. Neben dieſer Abfindung ver⸗ 
langt die Geſellſchaft gleichzeitig eine weitere Entſchädigung 
in Höhe von 6 Zl. pro Kubikmeter der dort lagernden Kohle, 
die, infolge des Baues der Schule, nicht in Abbau käme. 
Letztere Forderung würde der Gemeinde eine Millionenaus⸗ 
gabe verurſachen, worauf jetzt und zu beſſeren Zeiten nie⸗ 
mand die Hand hergeben wird. a ; 

Darauf gab Michna bekannt, daß dieſelbe Spolka auf ein 
geld des Gemeindevorſtandes, um Uebernahme eines 

rundſtücks, zwiſchen den Bahnhöfen für das Sommerhalb⸗ 
jahr, zwecks 1 
Errichtung eines Spielplatzes für die örtlichen Ferienkinder, 
dieſes frei und ohne eine Entſchädigung zu verlangen, für 
genannten Zweck zur Verfügung geſtellt hat. a 

Niederſchlagend wirkte die Nachricht der Eiſenbahndirek⸗ 
tion, in Sachen des Umbaues der Seufzerbrücke von Ros dzin⸗ 
Schoppinitz, indem ſie fordert, daß die verſchmolzene Gemeinde 
ſich am Umbau mit 50 Prozent der Baukoſten beteiligen 
ſoll, was bei der augenblicklichen kritiſchen Lage unmöglich iſt. 
Das Anſinnen der Eiſenbahndirektion wurde entſchieden ab⸗ 
gelehnt. Somit iſt der ſo notwendige Umbau dieſer unkul⸗ 
turellen Brücke, die eine Gefahr für den Verkehr und im 
l eine Kulturſchande darſtellt, auf die lange Bank ge⸗ 
hoben, 

Damit war die zweiſtündige Sitzung, in dem, für die 
Oeffentlichkeit zugänglichen Teil, beendet. Nah der 
Sliehung der öffentlichen Sitzung wurde in geheimer 
Sitzung über Perſonalangelegenheiten beraten. h. 


— 


Um die Herabſetzung des Haushaltungsplanes. Infolge der 
weiteren Herabſetzung des Haushaltungsplanes für das Rech⸗ 
nungsjahr 1931/32, tritt der Finanzäͤusſchuß am Sonnabend, 
mittags 12 Uhr zu einer außergewöhnlichen Sitzung zuſammen. 

m. 


Das Einwohnermeldeamt verbleibt vorläufig an alter Stelle. 
Bekanntlich ſollte das, in der Polizeidirektion untergebrachte und 
von dort aus geführte, Einwohnermeldeamt vom 1. Juli d. Is. 
ab im Rathauſe untergebracht und von der Stadt verwaltet wer⸗ 
den. Infolge techniſcher Schwierigkeiten, konnte die Unterbrin⸗ 
gung noch nicht Verwirklichung finden, ſo daß es weiter beim 
alten verbleibt. Wie man hört, ſoll die Uebernahme endgültig 
durch die Stadt zum 1. Januar 1932 erfolgen. Der Stadt wird 
dadurch eine neue Belaſtung von über 70 000 Zloty erwachſen, 
die wiederum von der Bevölkerung getragen werden muß. m. 


Chorzow. (Wieder ein Opfer des Badens.) Im 
Stadion der „Szwajcarska Dolina“ in Chorzow ertrank der 
20jährige Heinrich Hocheiſel aus Bismarckhütte, welcher dort ba⸗ 
dete. Nach längeren Bemühungen gelang es, den Extrunkenen 
herauszufiſchen. Nach ärztlichem Gutachten ſoll der Tod infolge 
Herzſchlag eingetreten ſein. 5 


Siemianowitz 


Kündigung in der Thereſiahütte. Die Hohenlohewerke 
unterhalten für ihre Gruben⸗ und Hüttenbetriebe eine 
Zentralreparaturwerkſtatt in Laurahütte, und zwar auf dem 
Gelände der früheren Thereſiazinkhütte. Vor Jahren wurde 
hier eine moderne Fabrik eingerichtet, welche zur Weiterver⸗ 
arbeitung ihrer Zinkprodukte diente. Hier wurden Indu⸗ 
erte geen Da und Haushaltungs⸗ und Luxusgegenſtände 

ertiggeſtellt. Da ſich dieſer Produktionszweig nicht rentierte, 

wurde die Fabrikation eingeſtellt. Die teuren Maſchinen 
wanderten in den Schrott. Nun werden ſeit Jahren die gro⸗ 
ßen Reparaturen ſowie auch neue Grubenbedarfsgeräte, wie 
Kohlenwagen u. a. dort hergeſtellt. Der Betrieb * 
Schmiede, Schloſſerei, Dreherei, Gießerei und ähnliches. In 
der Hochkonjunktur war die Belegſchaft annähernd 150 Mann 
ſtark. Nach den dauernden Reduzierungen ſind es heute nur 
noch 80 Mann. Dazu kommen ein Betriebsleiter und fünf 
techniſche Angeſtellte, ſowie das übliche Büroperſonal. Nun 
wurde jetzt wieder am 1. Auguſt fünf Arbeitern und einem 
Werkmeiſter die Kündigung zugeſtellt. Worauf dies zurück⸗ 
zuführen iſt, iſt nicht ganz verſtändlich. Die Reparaturen 
müſſen doch weiter 10 75 werden und neue Kohlen⸗ 
wagen brauchen die Gruben auch, 1 5 in letzter Zeit ſehr 
wenig neue Geräte hergeſtellt wurden. Die Belegſchaft lei⸗ 
det auch deshalb ſehr unter Feierſchichten, trotzdem 1 die 
Hohenlohewerke noch wenig über Abſatzmangel zu klagen hat⸗ 
ten. Die Maxgrube in Michalkowitz gehört zu den wenigen 
Anlagen, welche noch gut verdienen und faſt keine Feler⸗ 
ſchichten zu verzeichnen haben. Hier wird alſo wieder nur 
verſucht werden, noch mehr aus den Arbeitern herauszuholen. 
Es muß geivart werden, damit wieder mal ein Direktor oder 
ſo etwas ähnliches untergebracht werden kann. Die neuer⸗ 
baute Autotankſtelle an der Ecke Schloß⸗ und Beuthener⸗ 
ſtraße iſt geſtern in Betrieb geſetzt worden. 


Myslowitz 

Subventionen gefällig? Trotz der großen Wirtſchafts⸗ 
not, trotz der Notwendigkeit der Unterſtützung der Arbeits⸗ 
loſen durch die Kommunen, welchen ſie zur Laſt fallen, gibt 
es immer noch Vereinchen und Verbändchen, die damit nicht 
Rechnung zu tragen wiſſen und an die Kommunen Geſuche 
um Erteilung von Subventionen richten. So auch in Ross 
dzin⸗Schoppinitz hat ſich die Gemeindevertreterſitzung damit 
zu befaſſen, ob dem Verein für Bekämpfung der Tuberkuloſe 
in Kattowitz als Mitglied mit einem Jahresbeitrag von 10 
Groſchen pro Kopf der Bevölkerung beizutreten iſt. So ſehr 
auch die Bekämpfung der Tuberkuloſe in einem Induſtrieort 
wünſchenswert iſt, ſo ſind hierzu am wenigſten ortsfremde 


Vereine berechtigt, die die lokalen Verhältniſſe nicht kennen, 


von denen man nichts Beſonderes aus der Bekämpfung der 
Tuberkuloſe in der Praxis gehört hat. Bemerkt ſei, daß 
Rosdzin⸗Schoppinitz eine eigene Station zur Bekämpfung 
der Tuberkuloſe beſitzt, darum nicht Mitglied eines Vereines 
für nahe 2500 Zloty jährlich zu werden braucht. Die Sta⸗ 
tion, wie oben, wird gleichfalls aus Gemeindegeldern erhal⸗ 
ten und hat ſchon ſehr viel Gutes geſtiftet. Desgleichen die 
Beratungsſtelle für Mutter und Kind. Dieſe beiden Inſtitute 
ſtehen den Bürgern von Rosdzin⸗Schoppinitz viel näher und 
müßten in erſter Inſtanz weiter ausgebaut werden. Beſon⸗ 
ders die Beratungsſtelle für Mutter und Kind am Rathaus 
hat es ſehr notwendig, erweitert zu werden, weil der Beſuch 
derſelben jehr ſtark iſt. Mit dem Subventionieren ortsfrem⸗ 
der Vereine haben die Kommunen recht oft Kor traurige Er⸗ 
fahrungen machen müſſen, da fie in die Kaſſaführung dieſer 
Vereine keinen Einblick haben und nicht immer wiſſen, wofür 
die Mitgliederbeiträge, die in dieſem Falle Tauſende von 
Zloty betragen, die man für notwendigere Zwecke gebrauchen 
kann, in der Tat verbraucht werden. (Siehe Affäre Char⸗ 
nas.) Aus dieſem Grunde werden es ſich die gewiſſenhaf⸗ 
teren Vertreter der Bürger und Arbeiter von Rosdzin⸗ 
Schoppinitz erſtmals * ee müſſen, was der um die 
Subvention angehende Verein in Kattowitz ſchon Gutes an⸗ 
gerichtet hat zum Wohle der Allgemeinheit. Mit großen Pla⸗ 
Faten und Antituberkuloſewochen iſt das Uebel nicht zu be⸗ 
kämpfen. Man muß den Leuten vernünftig zu eſſen geben, 


ſie vernünftig, als Menſchen wohnen zu laſſen, ſie als Men⸗ 


ſchen behandeln, dann wird auch die Tuberkuloſe niederge⸗ 
kämpft werden. Das wollen aber gerade diejenigen nicht, 
die für gewöhnlich hinter ſolchen und ähnlichen „allgemein 
nützlichen“ Vereinen und Verbändchen ſtehen, nicht tun. Sie 
wollen nur die Rolle von Wohltätigkeitsapoſteln ſpielen, die⸗ 
weil die Arbeitsloſen nach Brot und Arbeit ſchreien. —h. 
Verlegung des Amtsvorſtandes Rosdzin⸗Schoppinitz. Nach 
der Zuſammenſchmelzung der Gemeinden Rosdzin⸗Schoppinitz 
vollzog ſich die Tätigkeit des Amtsvorſtandes der Gemeinde im 
Gebäude der ehemaligen Gemeindeverwaltung von Rosdzin, an 
der ulica Marszalka Pilſudskiego. Nun iſt der Amtsvorſtand 
gleichfalls in das Rathaus der Gemeinde überführt worden und 
befindet ſich im Zimmer 12, 1. Stockwerk des Rathauſes, an der 
ulica 3⸗go Maja. Die Volksbibliothek, die bisher im Zimmer 
12 des Rathauſes untergebracht war, iſt nach dem bisherigen 
Betätigungsort des Amtsvorſtandes im Gemeindeverwaltungsge⸗ 
bäude der ehemaligen Gemeinde Rosdzin geſchafft worden. —h. 


va 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Toplicher Unglücksfall. In den Morgenſtunden ereig⸗ 
nete ſich im Walzwerk der aidahütte ein f recklicher Anfall. 
Beim Walzen von Feuereſſen ſchlingelte ih das Eiſen um 
den Körper des Walzers Sotula Henryk und zerſchnitt den 
Körper in zwei Hälften. Die Leiche wurde mittels Sanitäts⸗ 
auto ins Lazarett Schwientochlowitz geſchafft. 

Zwei Verkehrsunfälle. Auf der ulica Kosciuszki in 
Karol⸗Emanuel wurde von dem Perſonenauto Sl. 3200 die 
Anna Kleinert angefahren. Die Frau kam zu Fall und er⸗ 
litt durch den Aufprall auf das Straßenpflaſter Verletzungen 
am ganzen Körper. Die Verunglückte wurde mit dem Auto 
nach dem Knappſchaftslazarett in Ruda geſchafft. — Ein 
weiterer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der ulica 3:90 
Maja in Bismarckhütte. Dort wurde von dem Ingenieur 
Stefan Stylinski, welcher mit einem Motorrad fuhr, die 
jährige Helene Sluzow angefahren. Das Kind erlitt innere 
Verletzungen und mußte in das nächſte Krankenhaus über⸗ 
führt werden. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe 
wurde das Mädchen nach der elterlichen Wohnung entlaſſen. 
In beiden Fällen konnte die Schuldfrage nicht feſtgeſtellt 
werden. Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. 5 


— — 


4 ber Könie von Troplowitz 


Bl Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


88) — 8 

Schön, Herr Fabian. Denn ein zweiter Winter in dieſer 
Nußſchale .. Wenn Sie ſich beeilen, könnte der Neubau im 
Oktober fertig ſein.“ 

Und ſo raſch verarbeitete ſich jeder neue Gedanke in Leo 
Fabians Gehirn, daß er beim Ueberqueren des öden Burgplatzes 
ſchon das noch ungemalte große Schild zwiſchen dem Gezweige 
der noch ungepflanzten Bäume der noch nicht beſtehenden An⸗ 
lage golden aufblinken ſah. Ein beſſerer Schutz für das Burg⸗ 
haus — zeitgemäßer als ſeine zwei wetterfeſten Türme jedenfalls. 

* 

Leo Fabian kam drei Wochen ſpäter auf einen Tag nach 
Troplowitz. 

Er hatte vorher geſchrieben: Auf einen Tag. Um Lilli 
vorzubereiten. Er gehörte ſich nicht mehr. Maruſchka behaup⸗ 
tete zwar, er wäre in der Zwiſchenzeit auch ſchon mal in Troplo⸗ 
witz geweſen, aber nicht über Nacht geblieben. Und das Freelen 
Anna wäre gerade an dem Tag in der Stadt geweſt und hätte 
ihm einiges zum Baumwirt gebracht. 

„Is wahr?“ fragte Madame Fabian. 

Anna Hennig wurde ein bißchen blaß, aber ſie leugnete nicht. 

„Er hatte nur ein paar Stunden Zeit und wollte Lilli nicht 
unnütz aufregen. Darum ſchickte er einen Jungen mit einem 
Schlüſſel zu mir und bat mich, ihm Papiere aus ſeinem Schreib⸗ 
tiſch zu ſchicken.“ 

Sie ſagte es ſehr gelaſſen. Als wäre es das Natürlichſte 
von der Welt. Aber die Pulſe hämmerten ihr in den Schläfen. 

„Ihr ſeid arg nahe zueinander?“ fragte Madame Fabian. 

„Dem Alter nach und weil ich geſund bin,“ antwortete Anna 
3 „Später wird ihm ſeine Frau die kleinen Gefälligkeiten 

eiſten.“ 


— —— 
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Bismarckhütte. (Roher Patron.) Der Arbeiter D. 
von der ul. Mickiewicza 4 mißhandelte die ledige Sch. der⸗ 
artig, daß ſelbige im Pen e Zuſtande mit dem Sani⸗ 
tätsauto ins Lazarett geſchafft werden mußte. Der Rohling 
auf die Unglückliche, die gerade beim Reinemachen 
des Zimmers beſchäftigt war, mit einem harten Gegenſtand 
ein und verletzte ſie erheblich am Kopfe, ſo daß ſie bewußt⸗ 
los und blutüberſtrömt zuſammenbrach. 

Vismarckhütte. St vet) In einem der Deutſchland⸗ 
grube gehörigen Grundſtück brach auf noch nicht feſtgeſtellte 
Weiſe Feuer aus. Eine Reihe von Ställen, die mit Stroh 
gefüllt waren, gerieten in Brand. Ein in dem Stalle ver⸗ 
ſteckt geweſenes Kind, konnte von der Bismarckhütter Feuer⸗ 
wehr, die an der Brandſtelle erſchienen war, gerettet werden. 

Brzeziny. [Auf friiher Tat ertappt.) Feſtgenom⸗ 
men wurde der Joſef Sw. aus Schleſiengrube, welcher in den 
Kiosk des Invaliden Majewski auf der ulica Kosciuszki 5 in 
Brzezinka einen Einbruch verüben wollte. Am Tatort wurde 
verſchiedenes Einbrecherwerkzeug vorgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt. F. 


U Aa 


Am 9. Auguſt, vorm. 9 Uhr, findet in Kattowitz, 
„Zentralhotel“ eine Ü 


Werbe⸗Kouferenz 


ſtatt. Alle Ortsgruppenvorſitzenden der D. S. A. P., 
Kolporteure und Werber laden wir zu derſelben ein. 

Ferner bitten wir die Kolporteure die Abonnements⸗ 
abrechnungen mitzubringen. 


Der Werbe⸗Ausſchuß 


SZ. A.: Kowoll — Raiwa 
IM 
Pleß und Umgebung 


Die bedauernswerte Tragödie in Boerſchächte. 
Wenn das Maß voll iſt. 

Am Dienstag, ſpät abends, wurde der Grubenſteiger 
Foitzik von unſerem Genoſſen K. in der Wohnung des erſteren 
ſchwer verletzt. K. ſtellte ſich hierauf ſelbſt der Polizei. 

Soweit der trockene Bericht. Wer ahnt es, daß dahinter eine 
Tragödie verborgen iſt, die in keinem „ſchönen“ Roman bi 
ſchrieben wird. Wer weiß es, daß hier zwei Menſchen (der eine 
im Lazarett und der andere im Gefängnis) für ein Syſtem 
büßen müſſen, von welchem immer behauptet wird, daß es nicht 
da ſei und zwar das Syſtem der Peitſchengelder, für welches 
dieſe beiden zu Märtyrern wurden! 

Auf der Boerſchächte⸗Grube beſteht ſeit einiger Zeit eine 
unerhörte Antreiberei, die viel eher in das finſterſte Mittel⸗ 
alter als in das 20. Jahrhundert, paßt. Junge, forſche, ehr⸗ 
geizige Beamte, aller Menſchlichbeit bar, werden von ebenſolchen 
Direktoren auf die arme, ſchon bis zum Außerſten angeſpannte, 
Belegſchaft, losgelaſſen. Die Förderung iſt ſchon auf eine Re⸗ 
kordziffer, die kaum noch zu überſchreiten iſt, geſchraubt, und 
noch iſt es immer nicht genug; mit den unflätigſten Ausdrücken 
wird weitergejagt, um ja recht viel Tantiemen herauszuſchlagen. 
Auf die gereizte Stimmung der Arbeiter wird kein Wert gelegt. 
Haufenweiſe liegen die Lohnzettel, abgegeben von Arbeitern, die 
unter Tarif verdienen, unerlodigt im Betriebsratsbüro,. Der 
Obmann (Berufswereinigung) macht nichts dagegen. Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlungen ſind zum Luxus geworden. Einzelne 
„Lieblinge“ arbeiten jede Feierſchicht. Schon allein dies alles 
könnte Menſchen zur Verzweiflung bringen. 

Bei K. ging die Sache noch weiter. Er ſollte untertage als 
Schrämmer allein (was ſagt übrigens die Sicherheitsbehörde 
dazu!) arbeiten und womöglich ſoviel ſchaffen, als vorher unter 
zweien. Nachdem er dies in den erſten beiden Tagen nicht fertig 
bringen konnte, wurde er am dritten Tage im Badehauſe vom 
Oberhäuer Sch. mit Vorhaltungen derartig gereizt, daß er den 
Oberhäuer unſanft anfaßte. Telephoniſch wurde ihm hierauf 
vom Steiger F. die Einfahrt gesperrt. K. begab ſich in die 
Wohnung des Steigers, um nach dem Grund zu fragen. Dort 
wurde er angeſchrien, daß die Wohnung kein Büro wäre und 
herausgeſtoßen. Worauf das eingangs Geſagte eintraf. 
Wenn ein Wurm getreten wird, krümmt er ſich und wenn 
der Arbeiter nirgends Schutz bekommt, ſo greift er hinauf ins 


dran 


Sie hielt Blick und Stimme im Zaun. Brauchte niemand 

zu wiſſen, daß fie ſich vierteilen ließe für ihn, wenn's ihm Nutzen 

brächte. Oder für ein gutes Wort von ihm. Jetzt erſt recht, 

Bun wußte, daß er zu ihr kam mit all feinen Sorgen und 
öten. f 

„Ich baue für die „Nachrichten“ ein großes Haus. Ein klei⸗ 
nes würde ſich nicht verzinſen. Unten die Maſchinen. Oben die 
Redaktion. Im zweiten Stock Wohnungen. Eine für mich. 
Daß ich bequeme Bleibe habe für Frau und Kind. Und eine 
für dich. Oder du nimmſt die ganze zweite Etage und teilſt 
n N 

Sie lächelte nicht einmal, daß er ſo willtürlich verfügte. 
Ihr Leben gehörte ihm und was ſie beſaß. Sie ſagte es ihm 
nicht. Aber wenn er es wußte — um ſo beſſer. 

Er fragte nach dem Kind. Dem ungebornen. Und wenn 
er Lilli nannte, ſo war es doch das Kind, das er meinte. Er 
wiederholte den Namen: Felix ... Felix ... Als könnte er mit 
dem Namen ſein Glück herzaubern und feſthalten. 

Glück 

Anna Hennig wußte nicht, was Glück für ihn war. Geld? 
Erfolg? Liebe? 

„Du ... Tante Annel ... das muß doch wohl bald ſein? 
Ich frage, weil ... Möglich wär's, daß ich nicht kommen könnte 
zu dem Tage. Wenn ich zum Beiſpiel nach Berlin müßte 
Ich glaube, Tante Annel ... Es geht vorwärts. In vier Wo⸗ 
chen ſpäteſtens haben wir die Eiſenbahningenieure hier, wenn 
alles klappt.“ ; 

„In vier Wochen ...!“ 2 

Anna Lennig atmete auf. Sie entwand ihre zitternde Hand 
ſeinem Druck nicht. Sie war jo ſtolz auf ihn... jo glücklich 
Die Eiſenbahn wurde Wirklichkeit. Der Kintertraum. Das 
Vermächtnis des Großvaters 

„Du biſt einer! Du ..!“ 

Mehr fand ſie nicht. Ganz aufgewühlt war ſie. Bereit, ſich 
ihm in die Arme zu werfen wie einem höheren Weſen, ohne 
Nebenempfinden, ohne anderes Gefühl als das — tieſſter und 
dankbarſter Bewunderung. 


Sternenzelt und holt ſie herunter, die uralten und ewigen : 
Rechte. Doch können wir der Belegſchaft nur raten, den „Freien 
Gewerlſchaften“ beizutreten, denn nur die Maſſe kann dieſes 
Blutſaugeſyſtem unterkriegen und ſomit auch dem Einzelnen 
helfen! 


Vom Wagen geſtürzt und getötet. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete I auf dem Wege nach der Ortſchaft Jar⸗ 
zombkowa. Dort ſtürzte die 65 jährige Suſanne Major von 
einem Fuhrwerk herab und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß 
der Tod in kurzer Zeit eintrat. Die Tote wurde in die Leichen⸗ 
halle geſchafft. r. 

Emanuelsſegen. (Schon wieder ein Rau büber⸗ 
fall.) Auf der Weſſolaſtraße wurde geſtern vormittags um 10 
Uhr, der Oberhäuer Pech, aus Fürſtengrube von drei, mit 
Piſtolen bewaffneten, Banditen überfallen. Es wurden ihm, ſein 
mitgeführtes Fahrrad, eine Uhr, ſowie 100 Zloty, geraubt. Auch. 
den Anzug wollten ſie ihm ausziehen, auf ſein Bitten jedech 
ließen ſie ſchließlich davon ab und verſchwanden darauf in der 
Richtung nach Weſſola. Um 11 Uhr abends wieder wurden der 
Elektriker Johann Marniok aus Boerſchächte, auf der Chauſſee 
nach Koſtuchna, ebenfalls von drei Banditen überfallen. Sie 
durchſuchten den M. gründlich, jedoch fanden ſie bei ihm nichts, 
da er von der Arbeit nach Hauſe ging. Es ſind binnen wenigen 
Wochen, nicht weniger, als acht Ueberfälle verübt worden, ohne 
daß ſeitens der Polizei die Räuber ermittelt werden konnten, 
außer den einen, wo die Ueberfallenen den Räuber gleich ſelbſt 
feſtnahmen und nach der Polizei brachten. Es wäre nun wirl⸗ 
lich Zeit, daß die Behörden hier, der Sicherheit wegen, energiſch 
durchgreifen. 


Orzeſche. (Von der Kanzel gegen die Sozialiſten.) Auch der 
Orzeſcher Pfarrer hat den Kampf gegen die Sozialiſten aufge⸗ 
nommen. Bis jetzt hat er ſich loyal verhalten, denn er brauchte 
die Sozialiſten in der Gemeindevertretung, damit er den Bau der 
neuen Kirche vollenden kann. Nun iſt dieſelbe ihrem Zweck über⸗ 
geben worden, und der Pfarrer braucht die Sozialiſten nicht mehr. 
Dieſelben ſind leine Katholiken. Sie dürfen auch nicht Trau⸗- 
zeugen ſein, denn der Ehebund wäre nicht echt. In Orzeſche 
will der Pfarrer die Trauzeugen ſelbſt beſtimmen. Neulich hat 
dort ein junges Paar geheiratet. Als Trauzeuge war ein dorti⸗ ö 
ger Sozialiſt erſchienen. Das wußte der Pfarrer nicht. Erſt nach 
der Trauung erfuhr er das. Am nächſten Sonntag wurde von 0 
der Kanzel gegen die Sozialiſten gepredigt. Anſtatt von der 
Nächſtenliebe zu predigen, wurde der Kampf gegen Sozialisten 5 
gepredigt. Es hieß da, daß kein junges Paar einem Sozialiſten 
als Trauzeugen nehmen darf. Zuerſt müſſen ſie ihn befragen 
und wenn er ſeine Meinung ausgeſprochen hat, kann das Paar 
getraut werden. Ein Paar, welches einen Sozialiſten als Trauer 
zeugen nimmt, wird nicht getraut. Das ſind die Anſichten des 
Orzeſcher Pfarrers Kulik. Hier iſt er an die falſche Adreſſe ge⸗ 
kommen, denn wir haben Sozialiſten, die immer noch zur Kirche 
halten. Durch dieſe Predigt, an welcher er den Kampf, gegen die i 
Sozialiſten geführt hat, fühlen ſich die Orzeſcher Genoſſen gekräntt 
und wollen die Kirche meiden, falls ſolche Predigten wiederholt 
werden ſollen. Das iſt die Frucht einer ſolchen Predigt. Der 
Orzeſcher Pfarrer könnte ſich um etwas anderes belümmern, als 
um die Sozialiſten. Zum Beiſpiel: Die neue Kirche, in welche 
mehrere Tauſend Menſchen hereingehen, iſt ſo unpraktiſch gebaut 
worden, daß die ſchwachen jungen Damen, in derſelben ohnmäch⸗ 
tig werden und von Männern herausgetragen werden müſſen, 3 
denn die großen Fenſter kann man nicht aufmachen, um friſche 
Luft hereinzulaſſen. Hier wäre eine Abhilfe nötig. . 


Rybnik und Umgebung f * 


Hinter Schloß und Riegel. Einen guten Fang machte die 
Polizei, welche einen gewiſſen Iſidor Buchcik, ohne pan 
Wohnſitz, arretierte. Derſelbe wird beſchuldigt, vor einigen 
Tagen auf der Chauſſee, zwiſchen Niedobſchütz und der Kopal⸗ 
nia „Hoym“, einen Raubüberfall auf die Marie Kenſicki ver⸗ 


3 
8 


1 
übt zu haben. Geraubt wurden ſ. Zt. der Ueberfallenen u. 0. | 
ein Handtäſchchen, enthaltend verſchiedene Dokumente, ſowie ein 
Geldbetrag von 215 Zloty. 5 & 

Sohrau. (Eigenartiger Unglücksfall.) Auf der 8 
ulica Strzelecka in Sohrau ſcheuten beim Vorübermarſch einer 
Kapelle die Pferde eines gewiſſen Paul O., welcher in einer 1 


2 


Reſtauration Aufenthalt ſuchte. Der Pferdebeſizer bemerkte dies 
durch das Schaufenſter, eilte heraus, um die Pferde zu beruhigen. 
Hierbei glitt O. aus und kam unter dem Wagen zu liegen. Der⸗ 
ſelbe erlitt einen Beinbruch. Der Verunglückte wurde in das 
nächſte Spital geſchafft. 2. 


„Der Felix und die Eiſenbahn .. Die beiden hätte dein 
Großvater erleben ſollen,“ murmelte ſie. c 29 
„Wäre erſt Dreiundſiebzig geweſen. Hätte ſein können. Aber 
abians ... wir leben zu raſch ...“ 76 
„Nicht, Leo ...!“ 5 
So tiefe Angſt ſprach aus ihrer Stimme, daß er auflachte. 
„Geh', Tant! Annel ... Brauchſt jetzt nicht an Tote denken, 
wo es Lebende gilt ...“ 
An der Familientafel ſaß der Leo Fabian heute groß und 
breit da, wie ein Sieger. 
Die Eiſenbahn .. E 
Damit hatte er ſich lautes Stimmrecht erworben, und die 
Mißgriffe waren vergeſſen. 985 
Madame Fabian hatte ſich ihn an ihre Seite erbeten und 
fuhr mit ihrer Greiſenhand dann und wann über ſeine ſchlanken, 
ſchönen Finger. Viel ſagte ſie nicht mehr. Zu laut war alles 
geworden um ſie herum; zu fremd ihrer eigenen Zeit, die fie zur 
wiederfand oben in den kleinen Stuben, die ſie mit ihrem 
Manne geteilt hatte. 155 
Nach dem Kaffee hängten ſich Guſtav Hennig und Valentin 
Fabian je in einen Arm des Leo ein und führten ihn hinunter 
ins Prinzipalkontor. Dort rückten ſie ihm einen Seſſel zu ur 
boten ihm eine Havanna an. 3 
Das taten ſie nur für ihre allergrößten auswärtigen Kunden. 
Und er brachte ihnen ſogar mehr als fie. 1 
Er brachte ihnen — die Eiſenbahn! a 


wir 


5 
— 


Gewiß war es vernünftig, daß der Leo ſeine mehrfache Ai 
weſenheit in Troplowitz, die oft nur Stunden und ſelten lä; 
als einen Tag währte, nicht im Burghaus bekanntgab. 

Denn er hätte kaum Zeit gefunden, Lilli einen Kuß 
geben, und hätte jeden Kuß mit einer Flut von Klagen 
Vorwürfen erkaufen müſſen. N 

Sein Schwiegervater, der Herr Notar und Juſtizrat 
mer, machte ihm ohnedies den Kopf warm. Aber wenn 
Fabian ſagte: „So fahr“ doch nach Troplowitz, Papadel, 
bleib’ im Burghaus, bis alles vorüber iſt,“ dann winkte de 


alte Herr mit ſeinem goldenen Lorgnon entſetzt ab. (Fortſ. f 


N 


5 


N 


Bielitz und Amgebung 
. Der Zerrſpiegel der „Beskidenländiſchen Deutſchen 
N Fe Zeitung“. 


1 > . 
> Die „Beskidenländiſche Deutſche Zeitung“, das nun⸗ 
mehrige Organ der „Jungdeutſchen (Hakenkreuzler) Partei“, 
hat eine neue Rubrik unter dem Titel: „Im Zerrſpiegel 
. der Woche“ eingeführt. Dieſer Titel iſt gut gewählt, weil 
4 alles, was in dieſer Rubrik erſcheint, wirklich verzerrt iſt. 


Diieſer Spiegel zeigt die wirklich verzerrte Fratze dieſes Blat⸗ 
tes. Auf einen ruhig und ſachlich gehaltenen Artikel der 
V Volksſtimme“, welcher in ſachlicher Form Kritik darüber 
übt, daß beim heurigen Schulſchluß in der Volksſchule in 
Nikelsdorf, ſowie in anderen Schulen, keine Ausſtellung von 
Schülerarbeiten arrangiert wurde, gibt dieſes Blatt eine 
Antwort, die vor Wut ſchäumt, weil ihm die Fähigkeit zu 
Keiner ſachlichen Widerlegung und Begründung dieſer Anter⸗ 
llaſſung fehlt. Es iſt uns wohl bekannt, daß hinter dieſem 
5 Spiegel der Herr Schulleiter ſelbſt verſteckt iſt und daher ra⸗ 
ten wir ihm, ſich mehr mit Schulangelegenheiten zu befaſſen, 
als Polemiten zu führen, die ihn nur lächerlich machen. 
Dieſer Zerrſpiegel hat nur ſein eigenes Geſicht verzerrt und 
die traurige Tatſache gezeigt, daß er ſchon bei den Haken⸗ 
kreuzlern ſeine Zuflucht ſucht. 
4 Nur fo weiter Herr . .. Oberlehrer! 


Andre Zeiten. 

Die „Europe nouvelle“ erzählt ein Geſchichtchen aus 
Madrid, das für die geänderte Einſtellung der Spanier ge⸗ 
genüber der bisher allmächtigen Geiſtlichkeit bezeichnend iſt. 
In ein ariſtokratiſches Palais in der Nähe des Paſeo de la 
Caſtellana tritt ſelbſtbewußt ein Bettelmönch und ſchickt ſich 
an, die Herrſchaftstreppe hinaufzuſteigen. Der Portier hält 
ihn auf, und als der Mönch unwillig proteſtiert, erklätt er: 
„Der Herr Marquis hat ausdrücklich verboten, daß ich Bett⸗ 
ler hinaufgehen laſſe.“ Mit theatraliſcher Geſte zieht der 
Mönch ein Kruzifix aus ſeiner Kutte und hält es dem Por⸗ 
tier vor, mit den Worten: „Wirſt du auch den da hindern, 
hinaufzuſteigen?“ — „Nein, gewiß nicht“, ſagte der Portier, 
„aber er ſoll allein hinaufgehen.“ 5 

Kommt nicht der Berg zum Mahomed, ſo muß der Ma⸗ 
homed zum Berge. So denkt die Bielitzer Poſtverwaltung, 
Den könnte es nicht vorkommen, daß um 9,15 Uhr vormittags 
die Parteien, die auf ihre Korreſpondenz dringend warten, 
das Tor des Poſtamtes belagern und aufpaſſen, ob der zu⸗ 
ſtändige Briefträger, welcher angewieſen iſt, die Poſt ins 
Haus zuzuſtellen, bald das Poſtamt verläßt. Wir waren 
von früher her gewöhnt, die Poſt ſchon zeitlich früh, ſagen wir 
um 8 Uhr, ſpäteſtens aber um 9 Uhr vormittags ins Haus 
ugeſtellt zu bekommen und jetzt muß man um dieſe Zeit und 
ſogar noch ſpäter auf den Briefträger beim Poſtamt warten. 
Es ſcheint, daß die Poſt nicht genügend Kräfte hat, um die 
Expedition der Briefe raſch zu beſorgen und an dieſer Ver⸗ 
zögerung die angeordneten Perſonalreduktionen Schuld ſind. 
Solche Maßnahmen können doch keine Erſparnis bedeuten 
und bringen nur die Poſtverwaltung in Verruf. Aber wir 
ſind ſchon bei dieſer „Schaffensfreude“ der Sanacja an ſo 
Manches gewöhnt 

Geſchäſtsladenbrand. Mittwoch, den 5. Auguſt l. Is., um 
Uhr abends, iſt in dem Tuchladen des Joſef Rapaport in 
r Liscſtſtraße in Bielitz ein ziemlich großer Feuerbrand 
tſtanden, welcher die Lagervorräte und die Ladeneinrich⸗ 
ng ergriff. Die Flammen ſtiegen bei Oeffnung des Ge⸗ 
äftes hinauf bis zu dem oberhalb des Geſchäftes, im zwei⸗ 
n Stock des Hauſes befindlichen Balkon, jo daß die Gefahr 
eines Brandes auch in dem anliegenden Geſchäfte des Salo 
rechsler und der angrenzenden Gebäude beſtand. Der raſch 
u Stelle geweſenen Feuerwehr, die mit 2 Autogeräten ange⸗ 
9 hren war, gelang es in einigen Minuten das Feuer zu 
lokaliſieren und zu löſchen. Die Urſache des Brandes iſt 
t bekannt und liegen verſchiedene Vermutungen vor, 


Der arbeitsloſe Vater 
Sa ſpricht mit feinem Buben 


Vater, du haſt noch immer keine Arbeit?“ 
„Nein, Junge, noch immer nicht; weiß der Teufel, wann 
ich eine kriege, weiß der Teufel, ob ich überhaupt noch jemals 
eine bekeommten werde!“ * KR 
„Sag einmal, Vater, danach habe ich dich ſchon öfter fra⸗ 
N Marum biſt du arbeitslos, warum find gegen- 
Ja wie viele Ar⸗ 


Bl, | ; a 
Magazinsräumen der Fabriken ſind Waren aufgeſtapelt, die 

zicht verkauft werden könnnen, und nun werden die Arbeiter 
3 ach entlaſſen.“ 
„Ja warum hat man denn jo viele Waren erzeugt, wenn 
man jie nachher nicht verkaufen fann?“ a k 

„Ja, ſiehſt du, der Unternehmer, der eine Fabrik beſitzt, 

nie vorher, wie viele Schuhe er herſtellen laſſen ſoll. 
Jedenfalls läßt er ſo viele Schule erzeugen als nur möglich, 
weil er möglichſt viel Geld verdienen will; und auf einmal 
ann er die Schuhe nicht mehr anbringen; dann entläßt er, 
b ſeine Arbeiter.“ g 
a kann denn der Fabrikant gar nicht ausrechnen, wie 
ube er erzeugen joll, damit er ſie immer anbringt?“ 
Nein, das kann der einzelne Fabrikant nicht. Es in⸗ 
ert ihn auch gar nicht ſtark, wie viele Schuhe die Men⸗ 
cher brauchen. Er will möglichſt viel verkaufen und mög⸗ 
viel verdienen, daher läßt er, ſolange das Geſchäft gut 
ununterbrochen arbeiten, wenn das Geſchäft ſtockt, dann 
it er die Arbeiter einfach hinaus.“ 
„Ja, aber das iſt doch schrecklich, kann man da gar nichts 
ändern?“ 

O ja, es müßte eben ein Plan gemacht werden. Da 
man genau ſeſtſtellen, wie viele Schuhe gebraucht wer⸗ 

und dann müßte man die Arbeit auf alle Schuhfabriken 
leichmäßig aufteilen. Keine Schuhfabrik dürfte mehr oder 
niger Schuhe erzeugen. als in dieſem Plan vorgeſchrieben 


. 


„Nun. warum wird jo ein Plan nicht gemacht?“ 
„So einen Plan könnte man vielleicht machen, aber man 


den Fabrikanten nicht vorſchreiben, wie viele Schuhe 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


in J 


Kranzniederlegung an dem deutſchen 


auch ſolche von einem Kurzſchluß in der elektriſchen Leitung. 
Der Schaden dürfte nicht zu grötz ſein, denn mit Ausnahme 
einiger, ſind die meiſten Tuchballen vom Feuer bloß ver⸗ 
ſengt worden. Der Schaden war verſichert, jedoch auf wel⸗ 
chen Betrag, konnte bisher nicht ermittelt werden. Der 
Schaden wird auf 30 000 Zloty geſchötzt. 

Selbſtmord wegen Arbeitsloſigkeit. Vergangenen Mitt⸗ 
woch, um 2 Uhr nachts, beging der in Byſtra wohnhafte 
57 Jahre alte Arbeiter Michael Kaiſer einen Selbſtmord, 
indem er ſich an der Tafel des Geſchäftes des 
Leopold Schanzer erhängt hat. Urſache des Selbſtmordes 
wird der Verluſt der Arbeit vermutet. Die Leiche wurde 
in die Leichenhalle des kath. Friedhofes in Byſtra gebracht. 
Und da ſagt man, daß die Arbeiter nicht arbeiten wollen, 
obwohl ſie wegen Arbeitsmangel freiwillig in den Tod 
gehen. So iſt die viel geprieſene kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
ordnung. 7 5 N 
Schulfreundefeſt in Lobnitz. Am Sonntag, den 9. Auguſt, 
veranſtaltet der Verein der Schulfreunde in Lobnitz auf der 
Bulowski⸗Wieſe einen Ausflug, zu welchem alle Freunde 
und Gönner der deutſchen Schule in Lobnitz herzlich einge- 
laden werden. Das Feſt iſt als ein Kinderfeſt gedacht mit 
verſchiedenen Beluſtigungen. Für Tanz, Muſik und Anter⸗ 
haltung iſt beſtens geſorgt. Der gemeinſame Abmarſch der 
Schulkinder erfolgt um 10 Uhr von der deutſchen Schule aus. 
Das Feſt beginnt um 2 Uhr nachmittags. Als Eintritt wer⸗ 
den freiwillige Spenden erhoben. Da ein etwaiger Rein⸗ 
gewinn dem bedürftigen Schulfonds zufließt, werden alle 
Freunde der deutſchen Schule in Stadt und Land herzlichſt 
eingeladen, dieſes Feſt zu 1 und ein kleines Scherflein 
für die Lobnitzer deutſche Schule beizuſteuern. 


ſie erzeugen müſſen; dazu hat heute niemand das Recht, weil 
die Fabriken dem einzelnen Fabrikanten gehören. Würden 
die Fabriken der Geſamtheit, etwa dem Staate, gehören, 
dann könnte man einen ſolchen Plan machen und alle Leute 
hätten genug Schuhe und es gäbe keine Arbeitsloſen mehr.“ 

„Das wäre herrlich, Vater, warum geht das aber 
nicht?“ 5 

„Weil wir eben noch in einer Zeit leben, in der es er⸗ 
laubt iſt, Fabriken zu beſitzen und auf eigene zn und ohne 
Plan Schuhe zu erzeugen. Aber wenn wir Sozialiſten eins 
mal geſiegt haben, dann werden die Fabriken nicht mehr den 
einzelnen, ſondern der Geſamtheit gehören, dann wird die 
Zeit der planmäßigen Erzeugung eintreten und es wird keine 
Arbeitsloſen mehr geben.“ ; 

„Das verſtehe ich alles recht gut, Vater, aber erkläre mit 
doch das: Der Vater meines Freundes Karl iſt auch arbeits⸗ 
los und wie ich den Karl ant habe, warum ſein Vater 
keine Arbeit hat, da hat er mir die Antwort gegeben: „We⸗ 
gen der verfluchten Rationaliſierung.“ 

„Ja ſiehſt du, mein Junge, das iſt ein andres Kapitel. 
Ich habe dir ſchon geſagt, daß jeder Fabrikant nur Waren er⸗ 
zeugen läßt, damit er recht viel verdient. Natürlich ver⸗ 
ſucht er die Waren möglichſt billig zu erzeugen, damit er recht 
viel verkaufen und verdienen kann; darum ſind alle Fabri⸗ 
kanten bemüht, neue Maſchinen erfinden zu laſſen, und die 
Fabrik ſo einzurichten, daß ein Arbeiter in den acht Stunden 
möglichſt viel erzeugen kann. Du haſt vielleicht ſchon einmal 
etwas vom laufenden Band gehört. Das iſt ſo eine Erfin⸗ 
dung, die den Arbeiter zwingt, recht raſch zu arbeiten und 
möglichſt viel herzuſtellen.“ 

„Ja, aber dann wird er doch nicht arbeitslos!“ 

„Nein, der Arbeiter, der in der Fabrik bleibt, wird gewiß 
nicht arbeitslos, aber weil die neuerfundenen Maſchinen ra⸗ 
ſcher arbeiten und weil die Arbeiter, die in der Fabrik blei⸗ 
ben dürfen, in acht Stunden viel mehr erzeugen können als 
früher, werden nach jeder Erfindung Arbeiter überflüſſig, 
und die werden dann entlaſſen. Zum Schluß ſieht es dann ſo 
aus, daß die Arbeiter, die in der Fabrik bleiben, durch acht 
Stunden im Tage viel raſcher, viel härter und viel anſtren⸗ 
gender arbeiten müſſen und draußen eine rieſig große Zahl 
von Arbeitsloſen ſteht.“ 

„Ja, muß denn das ſein, Vater?“ 

„Nein, auch das müßte nicht ſo ſein. Wenn die Fabriken 
nicht dazu da wären, um zu liefern, ſondern nur einfach dazu, 
um allen Menſchen das zu liefern, was ſie brauchen, dann 
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Deutſche und franzöſiſche Schüler beſuchen gemeinſam ein Gefallenendenkmal 

rankreich | 

Geſallenendenkmal in Douai (Frankreich). 

tauſchſchüler gemeinſam mit ihren franzöſiſchen Kameraden einen Beſuch der Gefallenenfriedhöfe an der Weſtfront, wo zu Ehren 
der Helden des Weltkrieges Kränze niedergelegt wurden. 


In Frankreich unternahmen deutſche Aus⸗ 


Wo die Pflicht ruft!“ 


D. S. A. P., Ortsgruppe Bielitz. 
Montag, den 10. Auguſt 1. Is. findet die diesmonai⸗ 
liche Vorſtandsſitzung im Kinderfreundezimmer, um 7 Uhr 
abends ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller iſt Pflicht. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Samstag, den 8. Auguſt, um 6 Uhr nachm. 1. Theater⸗ 
probe. Sämtliche Spieler, welche Rollen erhalten haben, 
mögen beſtimmt erſcheinen. 
Sonntag, den 9. Auguſt, um 6 Uhr nachm. Spielabend. 
Die Vereinsleitung. 
Wahlverein „Vorwärts“ Bielitz. Dienstag, den 
11. Auguſt I. Is., findet um 7 Uhr abends im kleinen Saale 
des Arbeiterheims die fällige Frauenverſammlun 


erſucht. 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Bieli “. 
Am Freitag, den 7. Auguſt l. 5. findet um 6 Uhr abends im 
großen Saale des Arbeiterheims in Bielt;, eine Mitglieder: 
verſammlung ſtatt. Sämtliche wiitglieder werden erſucht 
vollzählig zu erſcheinen. 

Bergfeſt auf der 


1 Blatnia. (Voranzeige.) Der 
Touriſtenverein „Die 


„Die Naturfreunde“ veranſtaltet aus An⸗ 
ri des 5jährigen Beſtandes des Schutzhauſes auf der 
Vlatnia dortſelbſt am Samstag, den 15. Auguſt d. Is. ein 
großes Bergfeſt. Die einzelnen Kulturvereine werden zr: 
ſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. Dieſes Bergfeſt wird ſich 
würdig an die letzten Bergfeſte anreihen und hofft die Feſt⸗ 
leitung, daß die geehrten Gäſte wieder voll und ganz auf 
ihre Rechnung kommen werden. 


könnte man nach jeder Erfindung die gleichen Arbeiter in 
dem Betrieb laſſen. Aber nachdem die Maſchinen raſcher ar⸗ 
beiten, könnten die Arbeiter auch raſcher mit ihrer Arbeit 
fertig ſein, das heißt, man könnte die Arbeitszeit verkürzen 
und die Arbeiter müßten nur fünf oder ſechs Stunden täglich 
arbeiten. Du ſiehſt alſo, dieſelbe Rationaliſierung, die heute 
den Arbeitern Arbeitsloſigkeit bringt, wird, wenn die Fa⸗ 
briken nicht mehr gewinngierigen Fabrikanten gehören, ſon⸗ 
dern der Allgemeinheit, allen Arbeitern kürzere Arbeitszeit 
bringen.“ 
5 ee wann wird denn dieſe ſchöne Zeit kommen, 
ater?‘ x 5 
„Wenn endlich alle arbeitenden Menſchen erkennen wer: 
den, daß es ein Wahnſinn iſt, fo eine wichtige Sache wie die 
Erzeugung lebensnotwendiger Waren in den Händen ein: 
zelner Unternehmer zu laſſen. Wenn die Menſchen erkannt 
haben, daß es am beſten iſt, wenn Grund und Boden, wenn 
Bergwerke, Eiſenbahnen, Schiffe und Fabriken allen Men⸗ 
ſchen zuſammen, alſo der Geſellſchaft gehören. In dieſer Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung, in der alle Menſchen Arbeit und damit 
Lebensfreude haben werden, herrſcht eben der Sozialismus.“ 


Die wurden früher die Reden der Abgeordneten 
niedergeſchrieben? : 

Ehe die Stenographie erfunden war, konnten die Reden 
in den Parlamenten natürlich nicht wörtlich aufgenommen 
werden. Wir wiſſen denn auch z. B. von der erſten franzö⸗ 
ſiſchen Nationalverſammlung, daß die Schriftführer ſich be⸗ 
gnügten, die Reden zu reſümieren. Auch das war keine Klei⸗ 
nigkeit, wenn man bedenkt, daß z. B. die erſte große Rede, 
die Robespierre hielt, nicht weniger als ſechs Stunden 
dauerte. Hatte ein Abgeordneter, was häufig geſchah, ſeine 


Rede vorher niedergeſchrieben, jo gab er dem Büro fein Ma⸗ 


nuſkript. Die Rede wurde dann ſo gedruckt, wie ſie ge⸗ 
ſchrieben, nicht aber wie ſie gehalten worden war. Oft wa⸗ 
ren die Redner aber auch ſelbſt mit ihrer Leiſtung nicht zu⸗ 
frieden, und ſie ſchrieben dann nach der Sitzung eine ganz 
neye Rede für den Bericht nieder. Seitdem die Stenographie 
aufgekommen iſt, können die Reden zwar wörtlich aufgenom⸗ 
men werden, doch ſind Irrtümer nicht ausgeſchloſſen. Des⸗ 
halb pflegen die Abgeordneten ihre Reden vor der Druck⸗ 
legung durchzuſehen; dabei verbeſſern manche den Text in 
einer ſolchen Weiſe, daß eigentlich eine ganz neue Rede ent⸗ 
ſteht, die für die Nachwelt beſtimmt iſt. 


0 ſtatt. Um 
vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder wird freundlichſt 


Oſtſteiriſche Waldfahrten 


Von Franz Rebiczek. 


Wir haben lang die Köpfe zuſammengeſteckt, bis wir 
dahinterkamen, wer der Verfaſſer des Gedichtes war, das wir 
da in der dritten oder vierten Mittelſchulklaſſe auswendig 
zu lernen hatten. Ein Spießer und ein Dichter reiſen — 
beide ſehen dieſelbe Welt, beide Wälder, Berge und Städte. 
Der eine nimmt lediglich Holz- und Steinſammlungen wahr, 
der andre ſchaut verzückt grüne Meere und herrliche Wunder 
der Natur. Es iſt eben der Geiſt, der die Dinge belebt. Die 
Vorſtellung, die geſtaltende Phantaſie, die Erkenntnis erſt 
machen aus den Dingen etwas. Der Autor des Gedichtes 
übrigens war Anaſtaſius Grün — die zwei Menſchentypen 
aber die er da ſchilderte, laufen in verſchiedenen Abarten 
noch allenthalben umher. 8 

Ich ſtand ſchon überwältigt in kalten Wüſtennächten auf 
den Hängen des Atlas, entzückt am Monte Canigou der 
Pyrenäen, fuhr ſelig über den veilchenblauen Oereſund, ließ 


froh den Duft der Strandnarziſſen von Saint⸗Agulphe über 


mich weggehen, und überall ſtanden auch andre Menſchen 
dabei, öffneten die Augen und machten ſie rund wie blanke 
Spiegeleier und fragten: „Was iſt ſchon das?“ 

Solchen Blinden kann man den Star nicht ſtechen, man 
kann ſie nicht ſehend machen, man vermag ſie höchſtens zu 
überreden. Sie werden auch am Anfang in einemfort ſagen: 
„No, was hat man ſchon davon, ſtundenlang durch Wald⸗ 
täler zu laufen und Fernſichten anzuſtarren?“ Aber es 
lann geſchehen, daß ſie nach einiger Zeit in ihrer Meinung 
etwas ſchwankend werden und eines Tages doch nachſehen 
wollen, was die anderen in ſolchen Almfahrten finden. 

Natur iſt der Boden, in den alles, was etwas werden 
ſoll, ſeine Wurzeln ſenken muß. 

Drei Tage in der Oſtſteiermark ſind drei Tage Tannen⸗ 
rauſch und Almwind. Die Oſtſteiermark, die ich meine, wird 
im Norden begrenzt vom Nobelſemmering, im Weſten von 
der Südbahn, im Oſten von der Wechſelbahn, im Süden 
etwa durch die Linie Anger —Pöllau— Hartberg. 

Vor dem Kriege war ſie der Sammelpunkt einiger Ein⸗ 
geweihter und einiger Schlemmer, die billige Forellen, 
Brathühner oder Gänſebraten genießen wollten. Dieſe 
Zeiten ſind ziemlich vorüber, aber der Wald⸗ und Mühlen⸗ 
zauber im Lande hielt ſelbſt der Invaſion der in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Holzexporteure der 1 ſtand. 

Der Wald iſt vorläufig Sieger geblieben, an manchen 
Schlägen verfault das aufgeſchlichtete Holz, weil ſich der Ab⸗ 
transport nicht mehr lohnke; Erdbeeren werden in Myria⸗ 
den duften, Himbeerſtauden darüber ihre Ranken breiten. 
Bergwaſſer und Quellen rauſchen Tag und Nacht in ſeinem 
ſaftgrünen Revier. a 

Drei Bahnſtunden von Wien kann man tagelang an 
unerhört lauſchigen Waldbächen entlang wandern, über 
blühende Almwieſen und taufriſche Berghalden ziehen, ohne 
einen Menſchen zu treffen. Dem Buſſard kann man zuſehen, 
wie er ſeine Kreiſe zieht, den Rehbock belauſchen, wenn er 
abends aus dem Holz bricht. Ich kenne kein Waldland, das 
ſo wie dieſes nach jeder kleinen Wegſtrecke eine andre Aus⸗ 
ſicht bietet: eine Waldmühle bald „im kühlen Grunde”, in⸗ 
mitten von Feldern von Vergißmeinnicht, einen der verſtreu⸗ 
ten Almbauernhöfe unter ſchattigen, hohen Linden, bald 
über enzianblauen Wieſen die verträumt ſehnſüchtigen 
Gipfel ferner Alpenberge zeigt. a 

And du gehſt Wege und Gegenden, die im Jahre elfhun⸗ 
dert nicht Ran ausgejehen haben, du ſchauſt unvermftelk 
in der Erde ewig junges Antlitz. 

Weil jede Schönheit in der Welt erkämpft ſein will, ſo 
muß man auch bei dieſer Wanderung mit Ausgangsorten 


rechnen, die Unvorbereiteten leicht Reiſe⸗ und nderluſt 
vergällen können. l 1 
Flecken, die von einer Gruppe beutelſchneideriſcher 


Wirte, Lohnfuhrwerkern und mattbiederen Geſchäftsleuten 
beſiedelt find, die deine Reiſeſchillinge erheblich zu mindern 
imſtande ſind. So iſt es aber nicht drinnen in der Oſtſteier⸗ 
mark ſelbſt. Du kannſt bei manchem Wirte wundermild ein⸗ 
kehren und der Kopeken Ir wenig verſtreuen. Kannſt 
dabei in ein heiteres Menſchenantlitz ſehen, ohne dir vor⸗ 
ſteller zu müſſen, daß dies nachher honoriert werden muß. 
Die Oſtſteiermark iſt ein geologiſch ſehr mannigfaltiges 
Gebiet. Dies bedingt auch die Fülle der Arten der Pflan⸗ 


zenwelt. Dutzende verſchiedener Koniferen, an hundert ver⸗ 
ſchiedene Buchen, zahlloſe Gräfer: und Blumenarten, Kinder 


Wie Frankreichs Kampfflieger 
ausgebildet werden 
Schießübung mit dem Flugzeug⸗Maſchinengewehr nach einer be⸗ 
weglichen Scheibe. Der Schütze ſteht in einem Gerüſt, das die 
Bewegungen des Flugzeuges nachahmt — Mit aller Energie 
fordert: Frankreich den Ausbau ſeiner Luftmacht, iſt doch das 
Bomben⸗Flugzeug die ſchärfſte und wirkſamſte Angriffsmacht der 
modernen Kriegsführung. In allen Wehrbezirken des Landes 
gibt es zahlreiche Uebungsplätze, auf denen die Kampf⸗ und 
Bombenflieger in längeren Lehrkurſen ihre fliegeriſche und tech⸗ 
niſche Ausbildung erfahren. 2 


a . 


der Ebenen, des Berglandes und der Alpenwelt ſchmücken 
ihre welligen Triften. 

Im Lande verſtreut liegen viele, faſt tauſendjährige 
Anweſen, Höfe bajuvariſcher Koloniſten. Die blumen⸗ 
geſchmückten Häuſer, überdacht von alten Linden, Kaſtanien 
oder Eichen. Wenig hat ſich in den Jahrhunderten in die⸗ 
ſen Bauernhöfen verändert. Noch gibt es in den meiſten 
offene Herdfeuer und es iſt gar nicht lange her, daß der 
Kienſpan die einzige e . lieferte. Damit iſt nicht 
durchweg geſagt, daß mit der Rückſtändigkeit der Ziviliſation 
auch Mangel an Kultur herrſcht. Um was einem jo ein 
Bauer aus dem Kaltenegg lieber iſt als ein Wirt oder 
Kaufmann in einem unſerer Provinzorte! Sitte und Brauch 
iſt noch deutlich echtes, altes Volksgut, und Sagen und Lie⸗ 
der gehen noch von Mund zu Mund. Was ſollen denn 
Mütter und Großmütter tun, wenn um Weihnachten meter⸗ 
hoch der Schnee das Haus von der Umwelt abſchließt und 
der Schneeſturm um die Hütte brauſt? 

Die Höfe liegen ſo zerſtreut, daß zum Beiſpiel, obwohl 
die Gemeinde St. Jakob im Wald an achttauſend Einwohner 
zählt, der Ort St. Jakob aus drei Wirtshäuſern einer 
Schule, einer Kirche mit zugehörigem Pfarrhaus und höch⸗ 
ſtens noch aus zwei oder drei Keuſchen beſteht. Der Wirt iſt 
da zugleich Bäcker, Fleiſchhauer, Gemiſchtwarenhändler und 
Trafikant, der Lehrer mitunter auch e der 
Schuſter — Poſtbote und Mesner. Im Weſten des Ge⸗ 
bietes liegt die Waldheimat. Roſegger hat ſie nicht erfun⸗ 
den oder entdeckt, er iſt nur aus ihr entſtanden. Auf ſeinem 
„Alpſteig“ verkehren ſchon Autobuſſe nach St. Kathrein und 
Ratten — aber ein paar hundert Meter ſüdlich zieht von 
Krieglach der Freßnitzgraben zur Waldſchule und dort be⸗ 
egnet man allenfalls einem kleinen Steirerbuben mit 
Rieſenparapluie oder einem Bauernweib, das zum „Doktor“ 
oder zum Steueramt will. Drei Stunden Wald⸗ und Berg⸗ 
bach! Moosſeſſel, die die raffinierteſten Klubfauteuils mühe⸗ 
los ſchlagen. 5 75 

Von der Waldſchule führt ein rot markierter Steig, ein 
ſogenannter Kniereißer, durch den Bergwald zu Roſeggers 
Geburtshaus. Dahinter plätſchert ein dünnes Brünndl — 
unter ihm liegt. wie vor einer Ausſichtswarte, das Land. 
Die leere Keuſche hat mit ungefähr zwanzig Joch Grund das 
Land Steiermark erworben. Sie ſieht innen nicht anders 
aus als ein paar hundert andre Anweſen. Aber einen 
Dichter kann man um ein ſolches Vaterhaus beneiden. 

Eine Viertelſtunde unterhalb liegt ein größerer Bauern⸗ 
hof, eine ſelbſterfundene Drahtſeilbahn befördert Miſt auf 
den zugehörigen, ſteilen 11 Der Inhaber iſt der 
n oſegger, ein Verwandter des weiland Peter Ketten⸗ 
5 g 


ier. 

Und dann ſteigſt du die dunklen, faſt endloſen Wald⸗ 
hänge des Teufelsſteins hinan. Ein Kuckuck ruft, ein Käuz⸗ 
chen klagt, ein Geier kreiſt hoch oben im Blau. Vom Wechſel 


Scchlangenhochzeit 9 


Von Spend Fleuron. 


Im Verlage von en Diederichs erſcheint 
ſoeben ein neues Buch des däniſchen Dichters 
Spend Fleuron „Tyß und Tuff, die Schlangen der 
Trollheide“. Mit Genehmigung des Verlages ver⸗ 
öffentlichen wir daraus mae nden Abſchnitt. 

Und nun marſchierte die Sonne mit Macht zur Höhe! 

Und Sumpfwäſſer der Wieken waren ihre Tiegel, darin 
ſie das Silber ihrer weißen Strahlenbarren ſchmolz; man ſah 
die Blüten dampfen und dunſten. Aa —aah! ſchnappte die 
große Unkenfrau — ſie war glücklich hierher entſchlüpft mit 
einem einzigen kleinen Männlein, das ſie nun zur Belohnung 
doppelt zärtlich umfing. Und im Mudderwaſſer an den 
Torfſtichen entlang warfen ſich auch die braunen Fröſche der 
Luſt des Lebens in die Arme. 

Mit einer Innigkeit und dingebung, die ein Menſchen⸗ 
kind in den Schatten ſtellen würde, ſpielten ſie „Verwechſelt 
das Bäumelein“ und rannten „Eins —zwei—drei das letzte 
Paar vorbei“ über die offenen ſonnenglitzernden Schlamm⸗ 
flächen. Ein behagliches, tiefes und anhaltendes Knurren, 
eine ſüße, melodiſche Frühlingsmufik ſtieg von den ſpielenden 
Scharen auf, während das Bleßhuhn hier und da ſeinen 
falſchklingenden Fagottſchrei hören ließ. 

Es ſchien, als regne es unabläſſig an den Wieken und 
Pfützen entlang; als klatſche Tropfen auf Tropfen nieder 
und forme Ringe, ſo ſah es aus. Und inmitten eines jeden 
Ringes, als Mittelpunkt, ragte ein Kopf aus dem Waſſer — 
Hunderte und aber Hunderte ſolcher Köpfe waren zu ſehen. 
Froſch lag neben Froſch; aber nur ſekundenlang waren 
ſie ſtill, ſie tauchten unter, ſchoſſen hoch, jagten vorbei — 
und jede kleine Bewegung bildete ihre Ringe. 

Eine Krähe, der der Frühlingsrauſch 655 im Blute ſaß 
und die zärtlich jeden gegabelten Wipfel der Sumpfweiden 
beſah, ob er für den Neſtbau geeignet ſchien, flog mit breiten 
behäbigen Flügelſchlägen tief und langſam über das Moor. 
Da ſchwieg der knurrende, quakende Polterchor, und die 


Fial anten hörten auf zu fallen: mit einem deutlichen 


Klatſch tauchten alle Knurrköpfe unter! 

Dann zeigten ſie ſich wieder: die großen aufgequollenen 
Augenknoten, die wie Hörner hervorſtachen, pflügten vor⸗ 
ſichtig die Waſſerfläche — und nun tauchten ſpähend alle die 
ſchmützkehligen Köpfe mit dem Schlammnacken auf. Rurrr, 
rurrr! huben fie an zu mahlen — wie ein ſiedendes Gebrodel 
einer fernen Großſtadt oder wie ein Zug, der meilenfern über 
ſchwankende Brücken rollte, ſo hörte es 10 an. 

Leicht und anmutig ruderte die „Grünbeinige“ mit auf⸗ 
geſtülptem Schwanz zwiſchen ihnen da draußen umher; aber 
ſie war ihnen bekannt, ſie gehörte zu den Tümpeln und war 
wie eine der ihren. 

Im Tagesgrauen kroch Tyß, als das Gold durch die 
Spalten in den alten Grenzſoden hereinflimmerte und ſie 
völlig blendete, aus ihrer Sandburg. He ihrer ganzen 
Länge, das Kinn an der Erde, redte fie ſich erwartungsvoll 
am 155 des Stapels aus und begann den Körper lang⸗ 
zuziehen. ' 

Einſam rüttelte der Maiwind an den Heidezweigen. 
Wurde es nicht bald Zeit mit den neuen, grünen Nadeln; er 
war es müde, über dieſe ſchwarzen Höhen zu heulen. Wurr, 
wurr, ſurrte das Heidekraut. Es kannte dieſe Windſtöße, dieſe 
Unduldſamkeit, mit der alles, was geſchwind daherkam, be⸗ 
haftet war. 

Ueber den Torfſtapel, auf deſſen Spitze Tuff gelauert 
hat, gleitet ein ſtarrer fahlroter Vipernleib herab; kein 
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Profeſſor Compfon will Aiome 
zertrümmern 


an dem Hochſpannungsapparat in ſeinem 


Profeſſor Compton 
Forſchungslaboratorium. — Der amerikaniſche Nobelpreisträgen 
Arthur H. Compton, Profeſſor an der Univerſität Chicago, un⸗ 5 
lernimmt Verſuche, die in den Atomen enthaltene Energie feet 
zu machen. Zu dieſem Zwecke will er eine Spannung von sehn 
bis zwanzig Millionen Volt in den Elektronen von Röntgen⸗ * 
ſtrahlen erzeugen, die dadurch annähernd die Temperatur der 
Sonne annehmen ſollen. Bekanntlich löſt die Sonne fortdauernd 
Energien aus. a * 


1 


über Schneeberg und Rax, Schneealm und Hohe Veitſch zum x 
Hochſchwab und weit darüber ergeht ſich der Blick. Und die 
Wälder rauſchen und wiegen ſich, und der Wind, der durch 
fie fährt, miſcht ihren Duft mit dem der Baumblüten unten 
im Tal und bläſt ihn dir ins Geſicht. An friſchen Wäſſern 
kannſt du dich geſund baden, dich im Erlengrund ohne Fei⸗ 
genblatt ſonnen — zurzeit wird dich noch kein Menſch ſtören 
und kein Rüſſel eines Sittlichkeitsſchnüfflers behelligen. 8 

Man ſagt ſo gelegentlich, das Wandern ſei überholt von 
Sport und Spiel; ich glaube es gar nicht — vielleicht fängt 
es erſt an! | 

Und am Abend ſitzt du in Fiſchbach oder in Strahlegg 1 
oder in Wenigzell in einem Holzhaus am ſchweren, eichenen 
Tiſch, 8 5 und Hortenſien im kleinen Fenſter, und nur 
hin und wieder tappt noch ein ſchwerer Schritt auf der Dorf⸗ 
ſtraße. Die Sterne leuchten, die Waſſer rauſchen — du 
meinſt überholte Romantik —, ich ſage nein, Schönheit, wenn 


du ſie ſchauſt. i 8 


Be 
RE 


22 


N 
Scheuern, kein Raiheln von Kies oder kleinen Steinen — 
lautlos wie ein ſchwebender Nebelſchleier ſchlängelt er ſich 
vorwärts und wirft die Zunge forſchend voraus. i 9 

Dien Steilhang hinunter ging es zögernd und in ſchräger 3 
Richtung; er ſieht aus wie ein gleitender Sonnenſtreifen 
wirft ſich dann plötzlich eilig hinab, ſo daß das zickzackſtreifige 
Nückenband flimmert. ? 8 

Sie hat ihn ſeit langem gehört; nicht mit dem Ohr, das Ir 
iſt ja halb taub durch die Schuppenmütze, nein, aber das 
Klopfen und Schieben ſeiner Bauchrippen pflanzt ſich mit dem 1 
hurtigen Gedröhn ſtampfender Fußtritte durch Stein und 
Erde bis zu ihr hinab fort; ſie ſpürt ihren Schlangengemahl 
mit Hilfe des ganzen Nejonanzbodens, mit dem ihr Sinn 
und Körper vertraut ſind. . 

Angetan in ſeine blanke, friſche Haut eilt er an ihre 
Seite, ſtreicht ſo dicht an ihr vorbei, daß ſie förmlich Mae 7 
die Sonnenwärme gepreßt wird, die in verdichtetem Maße 
von der Torfwand zurückſtrahlt. 1 

Sie läßt die Zunge flitzen und füllt ſich mit Luft. We 
lich, die ſtechende Heide zu riechen! Er iſt kalt, aber der 
Sand iſt warm. N 

Er ſchiebt ſich ganz unter ſie und jtülpt ihren ſchwarzen 
Schlangenkörper in verjhiedenartig emporgehobenen Win⸗ 
dungen auf... ihre marmorfarbenen Gleitmuskeln werfen 
ſein Bild wie ein Spiegel zurück. . 

Liebkoſung! Und wieder Liebkoſung! Be 

Das Streicheln und innige Berühren hält an, während 
der Wind in den Büſchen der Heide ſurrt und die Sonne 
ſticht und brütet. 1 

Einen Augenblick — dann ſchlingen ſie ſich blitzſchnell 
umeinander! Die runden Schwänze wühlen im Mull und 2 
peitſchen in Wolluſt den Sand. Die muskulöſen, gleichſam 
a Schlangenleiber krampfen ſich, heben ſich in Hufeiſen⸗ 
orm empor und recken ſich abermals aus, lautlos überein⸗ 
ander gleitend. Schwarzgeäderte und violettgeſternte Bauch⸗ 
windungen, wechſelnd in dieſer heißen Umarmung, während 
ſie ſich immer inniger vermählen. 2 

Die glückliche nens wird ſchnell ruchbar, und 
andere feurige Liebhaber eilen herbei. Sie ſchlingen ſich 
um das Paar, die eine große geſprenkelte Kreuzotter um die 
andere, Schwarztyß unter ſich begrabend. 8 

Ein ganzer Troſſenturm wird geflochten, der ſich bald 
ausreckt, als würde er hochgezogen, bald ſich zuſammenſchiebt 
zu einem vielfach geknüpften Knoten. 78 

And beſtändig eilen neue herbei! Die Knotentroſſe 
wählt... kugelt ſich mit einemmal herum und verwandelt 
ſich in eine wogende Blüte von Gewürm, ein großes Kreuz⸗ 
otternei. Und jedem Neuankommenden entgegen ſiedet 
brodelt es aus dem „Ei“ .. eine Schlangenhochzeit 
ech e 0 5 

ie 155 zehn Schritt davon entfernt paarte ſich aber 
ein Schock. a 5 

Und ſo lag ein Schlangenknoten neben dem anderen a 
der Sohle des Totenberges draußen am Rande des große 
Reitermoores. 5 


Schriftleitung: Johann Kowoll: für den Inhalt v 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka;, für de 
leratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. 
Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


Platons Akademie entdedt? 


1 Die Nachforſchungen, die von mehreren griechiſchen 
Archäologen in Zuſammenarbeit mit dem Direktor des 


Nationalmuſeums in Athen, Kourouniotis, vorgenommen 
geführt. Die Unterſuchungen, die auf Koſten eines reichen 
Atheners ausgeführt werden, gelten der Freilegung des 
Sitzes der Akademie Platos. Der Platz liegt zwei Kilo⸗ 

meter nordweſtlich von Athen, und zwar in der Nähe des 
nordweſtlichen Tores der Stadt, die im Altertum unter dem 
Namen Dibipylon bekannt war. Man hat bereits eine 
Straße freigelegt, die genau den Angaben entſpricht, die 
Pauſanias von dem „akademiſchen Wege“ gibt. Am Ende 

dieſer Straße wurde der Platz eines großen Gebäudes ent⸗ 
deckt. Man glaubt es hier mit dem „Gymnaſium“ zu tun 
zu haben, das von Kimon durch Zuführung von Waſſer und 
Anpflanzung zahlreicher Bäume verſchönt und zu einem 
Schmuckplatz umgeſchaffen worden war, wo ſich Plato gern 
aufhielt und ſeinen Schülern Vorträge zu halten pflegte. 
Dieer Tradition nach ſoll der Philoſoph an dieſer Stelle auch 
begraben ſein. Man hat dort bereits mehrere bemerkens⸗ 
werte Gegenſtände gefunden, ſo zwei ſchön ausgeführte Re⸗ 
liefs, die es wahrſcheinlich machen, daß ſich das Grab Platos 
tatſächlich dort befindet. An keinem Ort knüpfen ſich wohl 
wertvolle Erinnerungen als an dieſen Platz, an dem die 
Platoniſche Hochſchule volle neun Jahrhunderte der Sitz 
der berühmteſten Philoſophenſchule der Welt geweſen war. 
Außer Spaziergängen und Anlagen für gymnaſtiſche Zwecke 

enthielt die der Athene geweihte, von Hipparch um das Jahr 


Heiligtümer verſchiedener Gottheiten. 


Kattowitz — Welle 408,7 


15,25: Vorträge. 
16,30: Konzert für die Kinder. 
19: Vorträge. 
22,30: Abend⸗ 


= Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 
16: Stunde für die Kinder. 

16,50: Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 
20,15: Volkstümliches Konzert. 22: Vortrag. 
konzert. 23: Tanzmuſik. 


Stleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
2 11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. f 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 1 

Sonnabend, 8. Auguſt. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 
is 8,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Die Filme 

er Woche. 16: Das Buch des Tages. 16,15: Aus Königs⸗ 

berg: Blasmuſik. 17,45: Die Zuſammenfaſſung. 18,15: Ueber 

die Unendlichkeit der Welt. 18,35: Himmelsbeobachtungen 
m Auguſt. 18,40: Wetter; anſchl.: Zitherkonzert auf Schall⸗ 

a 19: Wetter; anſchl.: Saiſonbeginn. 19,30: Aus 


Noiret ſingt. 21: Abendberichte. 21,10: Aus Oppeln: 
Großer Zapfenſtreich“. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
„ 22,30: Aus Berlin: Tanzmuſik. 0,30: 
unkſtille. a . 
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I SCHACH-ECKE I 


rr ) 
PBismardhütte. (Arbeiterſchachklub.) Am Sonntag, 
den 9. Auguſt, vormittags 10 Uhr, findet im Vereinslokal eine 


22222 


eins „Freiheit“ gebeten wird teilzunehmen, da wichtige Ve- 
ſprech en, betreffs Konzert, noch zu erledigen ſind. ö 
Königshütte. Am Sonnabend, den 8. Auguſt d. Is., abends 
Ihr, findet im Volkshaus (Reſtaurant) eine wichtige Vor⸗ 
andsſitzung ſtgtt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder haben die 
flicht zu erſcheinen. Gleichzeitig wird hierzu auch der 1. Bun⸗ 
onde geladen. 


Be Die Herzlichſten 
Glück wünſche 


zur Hochzeitsfeier 


5 entbietet dem Sangesgenoſſen 
Iheodor Sıwedn 
177 und ſeiner lieben Braut 

Marie Klimunt 


der Arb. Geſ.⸗ Verein „Freiheit“ Cipnik 


werden, haben jetzt zu einer aufſehenerregenden Entdeckung 


387 v. Chr. gegründete Akademie zahlreiche Altäre und 


erlin: Die Erzählung der Woche. 20,30: Aus Berlin: Irene 


Der neue Typ I DER GROSSE | Neu 
des Lexikons. 
Gründlich 
und lebendig, 
zuverlässig 
und impulsiv. 


BAND 1 
soeben 
erschienen 


Neue Thule-Erpedition 
Knut Rasmuſſen, der berühmte Eskimoforſcher, hat jetzt 
ſeine ſechſte Thule-Expedition angetreten. Er hat ſich zur Auf⸗ 
gabe geſetzt, das faſt unbekannte Gebiet Oſtgrönlands zwiſchen 
Kap Karren und Angmagsſalik zu erforſchen. Bei ſeiner letzten 
Thule⸗Fahrt war Rasmuſſen 3% Jahre im Polareis unterwegs. 


Königshütte. Am Donnerstag, den 13. Auguſt d. Is., abends 
7 Uhr, findet im Vereinszimmer des „Volkshauſes“ die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Neben dem Traditionsſpiel gegen 
Deutſchoberſchleſien, werden auch die Vereinsmeiſterſchaftsſpiele 
feſtgelegt und beſprochen werden. Erſcheinen Aller daher un⸗ 
bedingt erforderlich. Frei Schach! 


Verſammlungskalender 


Bezirkstrefſen der Jugend in Krol. Huta. 
Am Sonntag, den 9. Auguſt, findet im Krol.⸗Huta ein Be⸗ 


zirkstreffen der freien Gewerkſchafts⸗ wie auch der ſozialiſtiſchen 


Jugend ſtatt. Die einzelnen Jugendgruppen treffen um 10 Uhr 
in Krol.⸗Luta ein. Nach dem gemeinſamen Früßſtück, iſt um 
11 Uhr Beſichtigung der Stadt, nachher gemeinſmes Mittag: 
eſſen. Nachmittags Jugendſpiele im Garten und auf dem Sport⸗ 
platz. Im Garten iſt für muſikaliſche Unterhaltung geſorgt. 
Eintritt in den Garten frei. Abends 7% Uhr findet im Sale 


eine Jugendfeier ſtatt, welche die Königshütter Jugend veran⸗ 


ſtaltet. Der Eintrittspreis zu der Abendveranſtaltung beträgt 
50 Groſchen. 6 ; 

Wir laden zu dieſer Veranſtaltung die einzelnen Gewerk⸗ 
ſchaften wie auch die Partei ein. Die Kollegen und Genoſſen 
ſollen aber Ihre Kinder nicht vergeſſen mitzubringen, denn auch 
für die Jugend iſt dieſe Feier. Mit uns zieht die neue Zeit! 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 9. Auguſt 1931. 
Murcki. Nachm. 3 Uhr, bei Kukowka. Ref. zur Stelle. 
Orzegow. Nachm. 2 Uhr, bei Pyka. Ref. zur Stelle. 


Holzarbeiter. 


Königshütte. Sonnabend, den 8. Auguſt, nachmittags 63% 
Ahr, im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja, allgemeine Lolzarbeiter⸗ 
verſammlung. e b di ee 


Bergbauinduſtrieverband. 

Neudorf. Die Zahlſtelle veranſtaltet am 9. Auguſt einen 
Ausflug nach dem Waldſchloß. Sämtliche Gewerkſchaftler mit 
Frauen und Kindern, ſowie auch die Genoſſinnen und Genoſſen 
der D. S. A. P. ſind hierzu eingeladen. Sammelpunkt dei 
Goretzki. Abmarſch 9 Uhr vormittags. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 7. Auguſt: Generalprobe. : 
Sonnabend, den 8. Auguſt: Falkenabend. 

Sonntag, den 9. Auguſt: Tag der Jugend. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Die Chöre werden nochmals auf den am 15. und 16. Auguſt 
ſtattfindenden Ausflug des Bundes nach Bielitz aufmerkſam ge⸗ 

macht. Die Fahrt erfolgt per Sonderwagen (Hauptbahn)! Fahr⸗ 
preisermäßigung erfolgt, nur die Höhe iſt noch unbeſtimmt. Auf 
jeden Fall ſtellt ſich dieſe Fahrmöglichkeit als billigſte und ſicherſte 
heraus. Die Vorſitzenden müſſen bis Dienstag, den 11. Auguſt 
die Teilnehmerzahl dem Bundesvorſitzenden E. Groll unbedingt 

angeben. Nähere Bekanntmachungen erfolgen an dieſer Stelle! 
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im ganzen 
Werk wie im 
einzelnen Ar- 
tikel! 180000 
Stichwörter! 


| Freiburg i. B 
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dingt nowendig Decke, Lampe und Karbid mitzunehmen. 
Fahrt geht über Schwientechlowitz, Kochlowitz, Panewnik na; 


eben 


verlangt Probeheft! 


Verlag Herder 


is Schnitten. auf, große! Bogen. b 
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i Freie Sänger. 
Siemianowitz. Letzte Friſt zur Anmeldung von Teilnehmern 


für die Bielitzer Fahrt. Sonnabend, den 8. d. Mts., von 7 9 
Uhr im Vereinslokal (Turnhalle). Anzahlung 3 Zloty. Es 
ſtehen Sonderwagen zur Verfügung. 

Emanuelsſegen. (Arbeiterſänger „Athman n“. 
Sonntag, um 2 Uhr nachmittags, findet in der Privatſchule. 
eine ſehr wichtige Verſammlung ſtatt, zu der auch die Partei 
und Gewerkſchaft freundlichſt. eingeladen wird. Erſcheinen 
eines jeden Mitgliedes iſt Ehrenſache. 


1 2.” . 22 5 = 
Arbeitsplan der D. S. J. P. Kattowitz I für die erite 
Auguſthälfte. 

Freitag, 7. Auguſt: Diskuſſionsabend „Wien“. 

Sonntag, 9. Auguſt: Bezirkstreffen in Königshütte. 

Montag, 10. Auguſt: Heimabend. 

Dienstag, 11. Auguſt: Volkstanz. 

Mittwoch, 12. August: Singabend, Ltg.: Hans Wiemer 

Donnerstag, 13. Auguſt Theaterprobe. 

Freitag, 14. Auguſt: Nachtfahrt Hedwigsquelle. Ab: 
marſch 7 Uhr abends vom Zentral-Hotel ab. 

Alle Jugendgenoſſen, ſowie auch Freunde und Bekannte 
die Geige, Flöte, Gitarre (bezw. Laute) im Notenſpiel be: 
herrſchen (Mandolinen ausgeſchloſſen), werden gebeten, am 
Mittwoch, den 12. d. Mts., ſich im Zentral⸗Hotel, Zimmer 15, 
zwecks Gründung eines Muſik⸗Zirkels einzufinden. 

Zu allen Veranſtaltungen wird unbedingtes und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen den Jugendgenoſſen zur Pflicht gemacht. 


Volksſeſt der freien Gewerkſchafts⸗, Partei⸗ und Kultur⸗ 
bewegung in Laurahütte. 

Am Auguſt d. Is. veranſtalten die hieſigen Orts⸗ 
gruppen ein gemeinſames Volksfeſt im Bienhofpark. Das Pro⸗ 
gramm iſt ſehr reichhaltig und wird von allen Kulturvereinen 
beſtritten. Konzert, Geſang, Sport und Ballſpiele, Kinderbe⸗ 


92 
us 


luſtigungen, Preisſchießen uſw., werden die Beſucher in Spin: 


Außerdem findet daſelbſt die Wimpelweihe der 
Kinderfreunde ſtatt. Der Feſtbeitrag iſt der heutigen Wirt⸗ 
ſchaftslage angepaßt. An alle hieſigen und auswärtigen Orts⸗ 
gruppen ergeht daher die freundlich eBitte, ſich den 23. Auguſt für 
dieſes Feſt zu reſervieren und die örtliche freie Bewegung durc⸗ 
zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. Das ausführliche Programm 
wird noch rechtzeitig im Volkswille bekannt gegeben. 


nung halten. 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe 


Kattowitz. 
Am Freitag, den 7. Auguſt, abends 8 Uhr, findet die 
Monatsverſammlung ſtatt. 


Freie Radſahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 
Am Sonntag, den 9. Auguſt: Fahrt nach der Klodnitz. 
Abfahrt 7 Uhr früh. 

Am Frertag, den 14. Auguſt: Fahrt nach Bielitz auf zwei 
Tage. Abfahrt 8 Uhr abends. 

Am Sonntag, den 23. Auguſt: 
Abfahrt 6 Uhr früh. 

Am Sonntag, den 30. Auguſt: 
5 Ahr früh. 
Abfahrtsort der Ausflüge: Voleshaus. 

2 U * ü ee 3 a I er 
Der Arbeiter⸗Radfahrerverein „Solidarität“ Königshütte 
unternimmt die zweite Fahrt nach Bielitz am Freitag, den 13. 


fällige 


Fahrt nach der Przemfa. 


Fahrt nach Jelen. Abfahrt 


Auguſt. Zweck der Fahrt, Teilnahme am 5 Stiftungsfeſt ver 
Lipniker Arbeiterjugend. Sämtliche Gewerkſchafts⸗Partege⸗ 


noſſen und Genoſſinnen aus allen Orten die im Beſitz eines Fahr⸗ 
rades ſind und Intereſſe an dieſer Fahrt haben, können ſich 
anſchließen. Da die Fahrt auf zwei Tage bedacht iſt jo iſt unde 
Die 


Nikolai, Pleß uſw. Sammelpunkte Königshütte Volkshaus and 
Nikolai Lokal Freundſchaft. Abfahrtszeit Königshütte 8 Uyr 
abends. In Nikolai erwarten uns die Radler um 10 Uhr abends 
und dann gehts gemeinſchaftlich weiter. Die Rückfahrt erferat 
am Sonntag, den 16. Auguſt, nachmittags. Alſo friſchauf am 
14. nach Bielitz. 


Achtung Jungkameraden des Verbandes der Vergbauindu⸗ 
ſtriearbeiter! Am Sonntag, den 9. Auguſt d. Is, vorm. 97 Uhr, 
findet im Volkshaus Krol. ⸗Huta eine Jugendkonferenz des A. 
D. G. B. ſtatt. Wir laden hiermit alle Jungobmänner und 
Jungkameraden unſeres Verbandes zu dieſer Konferenz ein und 
bitten um zahlreiches Erſcheinen. Fahrgeld wird vergütet. 


in der Ince und dezent in ihrer 
Technik und Wirkung, [o (offen 
Drudarbeiten deſchaſſen fein. Mit 
dieſem Grunbſatz hat ſich sunfere 
Drugerei mit ihren Erzeugniſſen 
bei allen Intereſſenten Vertrauen 
und Anerkennung erworben. Db 


Proſpekt, Packung. Briefbogen, 
Etirett oder eine andere Werbe⸗ 
druckſache: es kommt nicht allein 
berauf an, daß, ſondern wie fie 
gedruckt wird. Schlecht ausges 
führte Werbedrucke bereichern als 
Makfulatur den Inhalt bes Par 
pierlorbesihres&mpfängers.Und 
Das tft wicht die Abſicht eines auf 
Werbung bedachten Gefchäfte. 
wannes! Auch Sie dürſten Dies 
einjehen! Wenden Sie ſich an uns! 
wie teen zu Ihren Dienſten ! 
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iin Verbet ſtändig neue Leſer 


für den „Volkswille“ 
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